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106 ©ie Sd;meigcr §etiammc. dix. 12

Verbrüden unter fdperet Saft bie Urfacpe fein;
mir fepen namentlich and) bei Verfcpüttungen
buret; Saminen ober buret) ©rbmaffen Veden»
brülle auftreten. Kompilationen Eonnen ge»
fd;affen merben burcp Verre^un3en öer an ben
Knocpen befeftigten |ml;torgarae, ber Vlafe, ber
@d)eibe, beê DJtaftarmeS, be§ VaucpfeßeS.

ÉnberfeitS Eommen bei jugenblid;en gnbioi»
buen aud; anftatt ber Knod;eubrüche Verreifiun=
gen ber Vcxnber uttb KnorpelgelenEe beS VccEenS
bor, Verreifeungen ber Scpamfuge unb ber $üft=
KreugbeingelenEe, eo. aud; ber Knorpel gmifd;eu
ben äbfdjnitteu beê Krengbeiueê.

©a bie Vepanblung ber VedenfraEturcn burd;
bie llnmöglicpfeit, fie fid;er gu fdjienett mie bei
langen VöprenEnochcu, ftarE erfcprôert roirb, fo
füt;ren biefe Verlegungen oft §u pocpgrabigen
Verengungen beê Vedenfanaleê. ©S Eommen
Kombinationen aller gönnen ber Vedenüerem
gerung bor.

Verreißungen ber Vedengelenfe fiept man and;
oft fpontatt auftreten unter beut ©influh beê

geburtspülflichen ©rudeê bon innen. Vei Ktto»
cpenermeicpung, bei ©ridjterbeden, bei ©rEran»
ïungetr ber ©elentc Eommen burd) ben Kopf
beê KinbeS allein, ober befonberê bei Vongen»
Operationen folcpe Verreißtutgen ber Sctjamfuge
bor. 21ber aud; operatib merben burd) ben

SdjamfugenauSfcpnitt ober benSd)ambciitfd)nitt
folcpe Verlegungen abficptlid; gefept, um baê
Veden momentan git crtoeitern. Stenn bie Ver»
lepung gut heilt, fo ift bieg opne Vclaug; ift
bieg aber nid;t ber galt, fo Eommen fatfcpe
©elenEbilbungeu bor mit matfcpelnbcm (Sang
unb oft aud; Vilbung bon Zernien, iubem.bie
Vlafe fid) in ben Spalt groängt. ©S ifi bieg
eine unerroünfdjte golge, bie oft eintritt nad;
ber fonft fegenSreicpcu Operation beê Scpam»
beinfcïjnitteg, ber barin beftept, baß man unter ber
©eburt bei gemiffen ©rabcn bon engen Veden
mittels einer ©raptfäge unter ber §aut, bon
Eleinen ©infticpcn au§ baê Sd;ambein neben
ber Scpamfuge, meift linES burcpfägt. SKan

barf babei roeber bie Vlafe nod; bie blutreichen
ScproeßEörper ber ©litoris beriefen. Vach ber
©urcpfägung Elaffen nun bie VedenEnocpen auê»
einanber unb baburcp mirb baê Veden meiter,
fo baff man nun entroeber mit ber Vai18e öen

Kopf beê KinbeS burcpgiepen Eann, ober ber»

felbe fpontan geboren mirb.
2Van pat (tud; berfucpt, burd; fcfjräge Sin»

leguttg beê Sdjnitteê, ober burd; Eontpligierte
Operationen mit Q\vi\ä)enkqen eineê Stüdes
bon ®nod)en groifcpen bie Sägeenben, bie Veden»
erroeiterung gu ett,er bleibenben 31t geftalten,
bod) nur feiten mit ©rfotg. Slither ber Vlafe
Eonnen fidb) and; ©armfd)iingen alê Hernie in
ben Spalt groängen.

©ine' anbere, ältere Vtetpobe, bie bort ge=

miffen gorfcpern mieber tnel;r perangegogen
mirb, ift ber Sd;amfugenfd;nitt. hierbei mirb
bie Enorpelige Scpamfuge felber unter ber £>aut
mit einem fdjarfen gebogenen Vîeffer burd;»
fdEjnitten, nacpbem man burd) feitlicp an bie
Oberfcpentel gelegte Riffen unb Sanbfäde ein
31t rafctjeg Staffen ber Sdjamfuge uumöglid;
gemacpt hot. ©ie beiben Sd;ambeine meicpeu
bann mit oft hörbarem Sftud aitêeinanber.
SBen mann nid;t Vorficptêmahregetn trifft, fo
geht baê Staffen fo pföplicp unb heftig bor fid;,
bafs bie KreugpüftbeingelenEe auch aufbrechen
Eonnen. Stuch nad) 'bem Scpamfugenfd;nitt rann
eê gu Vlafen[;ernien unb madelnbem ©ang
Eommen infolge Sluêbleiben einer guten Reifung.

Sieben ben Knocpenberlepungen unb ©rEran»
Eungen am Veden Eommen auch KranEpeitett
ber ©elenfe bor. @ê Eonnen afute ©ntgün»
bungen mit @rmeid;ung unb Slufloderung ber
Kreug=|>üftengelenEe eintreten, bie nad; ber §ei=
lung häufig Sluêmûchfe gurüdlaffen; ebenfo mer»
ben unter Umftänben bie beiben ©elenEe fteif
unb Enöchern miteinanber berbunbeu. ©aburcp
Eann bann bie VemeglicpEeit biefer ©elenfe bei
ber ©eburt bollig aufgehoben fein, fo bah ber
Kopf ftatt buret; ein einigermaffen gefdjmeibigeS,
burch ein üößig ftarreê Vopr bureptreten muß.

©uberEulöfe Vrogeffe Eommen in biefen @e=

lent'en auch bor unb führen oft gu auêgebel;nten
Verftörungen mit ftarEer ©iterung.

Selten finb Vereiterungen beê Scpamfugen»
gelenEeê infolge bon äußerer ©emalteinmirEung.

SBicptig finb bie ©ntgünbungen beê §üftge»
lenEeê, infofern biefeê meift in jugeublid;em Sllter
erEranEt, mo baê Veden in feiner SluSbilbuug
begriffen ift. ©urd; bie cinfeitige Velaftung
mirb baê Veden in feiner gönn falfct» auêge»
bilbet unb ftellt fiel; fpäter alê ein fcprägüer»
engteê bar. Vei ©emalteinmirEung fournit eê

auch bor, bah öer ScEjcnEelEopf beê einen Ober»
fd;enfetEnod;enê bie am Veden befinblidfe @e»

lenEpfanne burd)brid;t unb in baê Vedeninnere
einbringt, in baê er bann borragt. Solche Vor»
Eommniffe oerengen natürlich ben VedenEanal
ftarE unb bilben ein t;od)grabtgcê geburtêl;ttlf=
lid;eê §inberniê.

^rtjtyeljer, fjeMmmenuierem.

zesîtraluorsfand.
Sd;oit mieber geht ein SaE;r feinem ©nbc

entgegen unb oerfinft in ben ScEmh ber Veiten.
Vemegte ©age liegen hinter unê. ©t;rone manEen
unb 2Seltreid;e geben in ©rümmer. SBie freute
man fict) bqch bon Sahr gu Sähe auf ben cr»
fefjnten ^rieben unb mie fo gang anberê fiel;t
heute alleê auê, alê man fid;'ê borgeftellt hat,
all biefe fdfroeren Veiten hioöurch. Dfiemaub
Eann heute miffen, mann bie arme SDÎeufçhheit
fid; je roieber auê bem ©l;ooê biefer Veitber»
hältniffe herauêminben Eann. Sluch mir gel;en
mit Vangen ber VuEunft entgegen, merm mir
and; bom Stieg felbfi berfchont geblieben finb,
fo bermochte er boch feine SBellen auf unfere
griebenêmfel l;i"über gu merfen. Sft boch mohl
bie unheimliche Seuche, bie fdjon feit SJÎonaten

unfer Sanb heimfucht nichts anbereë, als eine

grucht biefeê fchredlichen Sriegeê. Db all bem

©leub, baê auf unfern SJÎitmenfchen laftet, ber»

gißt man faft bie eigene Dîotlage, unb bod) bürfen
iuir nidjt ruhen unb ftel;en bleiben, fonbent
mir muffen auch im Eommenben Söhre unfere
gange Kraft einfetten, um eine Vefferftellung
unfereS VerufeS gu erlangen. SBir freuen uns,
bah unfere Slrbeit im berfloffenen Sohr boch

nicht umfonft gemefen ift. StUerbingS hot eê

biêtoeilen ben Slnfd;ein, als ob auch guerft mit
„fftebolution" gebroht merben mühte, bebor
unfer Vitien unb Vetteln guftänbigen DrteS
©ehör finbet. S1 tiein, mir gehören gu ben Stillen
im Sanbe unb als anftänbige Seute merben
mir unfere berechtigten 2öünfd;e unb gorberun»
gen nie anberê, als auf bem ÏSeg beê 3aed;te§
unb beê ©efetjeg gum SluSbritd bringen.

So moüen mir beim and; an ber Sd;mede
beê neuen SaEjreS bie Sorgen für bie Voïooft
bem überlaffen, ber bie ©efcEjic^e ber Völler IcnEt
unb ber allein imftanbe ift, einer berblenbeten
SJEenfchheit ^rieben gu geben.

Unfern gefchä^ten Kolleginnen gu Stabt unb
Sanb entbieten mir aufrichtige ©lüd» unb Se»

genSroünfcfje gum 3al;reSmed;fel! SBir freuen
unê heute fd;on im geheimen, — fo recht bon
bergen barf. man fid; ja auch nicht mehr
freuen, — auf ein Söieberfehen im fd;onen 21p»

pengeüerlänbchen
SJiit Eoüegialen ©rühen!

SîamenS beê VentralborftanbeS:
©te Vröfibentin: ©ie SeEretärin:

21una Vaumgartner, SJÎarie Beuger.
tirchenfclbftrabe 50, SSern.

Krankenkasse.
Rtr.=sKr. ©in tritt:
200 grl. Sluna Vrafd;aE, Schmargaderftrahe 21,

Vürich.
Seien Sie unê hetglid; mitlEommen!

SrErauEte SJfitglieber:
grl. Kaufmann, §orm (Sugern).
§r. fOEengi, VidjterStoil (Vürich).
gr. ©pfin, Viotteln (Vafellanb).
fyr. bon ©ad;, Sph (Vern).
grau ©ut, ©öh (Vürich).
grau Vauher, SWüHtjeim (©l;urgau).
gr. Vetercr, Sippengell,
gr. glurp, Solothurn.
grl. Kaberli, Sangeittl;al (Vernl
SJÎUe. Sergp, St. SibreS (SBaabt).
grl. Vlidjel, ©ergenfee (Vern).
gr. Vanbli, SJfaienfelb (©raubünben).
gr. Vaber, Vturalto (©effin).
gr. Steiner, Viebergerlafingett (Solothurn).
3JUIe. Souife Vuffrap, VufftenS le ©hâteau.
SOime. Vertl;e fßittier, VallorbeS (SBaabt).
gr. ©loor, Slarait.
gr. Veicl)lin, SBollerau (Sdpopg).
gr. Kodjer, ©äuffeleu (Vern).
gr. 3aggi»9îontang, geuterfoep (Vern).
gr. Keel, fRebftein (St. ©aüen).
grl. Sennp, Vern.
gr. VenEert, ©t;ur.
gr. Vär, SBülflingen (Vürid;).
gr. Kuchen, Stuben (Vern).
gr. ©ahmauu, Sugern.
gr. Vücl;i, ©uhnang (©hvtrgau).
gr. 9Kitri, Sdjingnad; (Slargauj.
gr. ©hrat, Sol;n (Sd;crffhaufen).
5Kme. Sluberfon, ©ffertineê (SBaabt).
gr. ©idjelberger, Sobfigeit (Vern).
gr. Söeber, V)inE(en (St. ©allen),
gr. Vägelin, Vretgmil (Vafellanb).
gr. Vud;er, Çodjborf (Sugern).
gr. Stauffer, Larberg (Vern).
Éftme. gornep, ©enf.
SKße. Vrod;ou, gep (SBaabt).
gr. 3Beih=§abegger, ©rlenbach (Vern).
gr. §ugi, Obermil (Vern).
gr. grider, SJEatlerap (Vern).
gr. Stucfp, Vieberurnett (©laruS).
grl. Sppd;er, Vern.
gr. ©rüler, ©ntlebud; (Sugern).
gr. §otger, 3îorfd;acherberg (St. ©allen).
50Jme. Vifdjoff, ©aitlenS (2Saabt).
gr. Ved;i»©fd;prEt, Sd;menbt»2S'tannen (St. ©.).
grl. Kaufmann, Kircpberg (St. ©allen),
gr. Schlnep, Slarberg (Vern).
grl. Sdjeiroiller, Sichtenfteig (St. ©allen).
SOÎme. S3ioûep»2ÉïûEXer, Sitguore (greiburg).
gr. fUigg, Vuocl;ê (Sîibmalben).
gr. Kiiefch, Valgach (St. ©allen),
gr. Voriner' SBalbenburg (Vafellanb).
gr. £>eri, Viberift (Solothurn).
gr. Vallentin, 2lEfd;roil (VafeEanb).
grl. Vrauu, Reiben (ülppengeU).

grl. §ürfch, Vofingen (Slargau).
grl. Stcptt, Vögimit (Vern).
9Jiße. SWarguerite ©panfen, fDîoutmagnp (Vb.).
gr. Kupn, St. ©aßen,

gr. SBtbmer, VfoSnaug (St. ©aßen),
gr. SBilbi--2Balter, Dberlinbad; (Vern).
gr. )ßrobft, SOEümtiSmil (Solotpurn).
grl. STcüßer, Sopningen (Sd;affl;aufen).

3îît Sîotiig.
©er I. £)albjal;rêbeitrag 1919 für bie Kran»

EenEaffc Eann mit gr. 5.35 per V°ftd;ed VIIIb
301 bis unb mit 10. ganuar eirtbegaplt merben,

nachher erfolgt ber ©iugug per ß£ad;napme

gr. 5.. 43. ©ie Kaffieritt bittet, bie erfte 21rt gu

benüpen, fchon megen ber Vopiererfparniê unb
bann ber ©infadjpeit halber.

©ie Kaffiererin : @. Kircpp of er.

WacT) ftn-gem ßrantenlagcr (©rippe) üerfepieb
tut SUter Dort 29 Saprcn

JFran
in Jttcuöfrg (©etotpurn)

®te liebe SSerftorbene einem treuen Slnbcnïen
empfepienb Jtronßfj ßaffeliomtniflTio»»
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Zerdrücken unter schwerer Last die Ursache sein;
wir sehen namentlich auch bei Verschüttungen
durch Lawinen oder durch Erbmassen Beckenbrüche

auftreten. Komplikationen können
geschaffen werden durch Zerreißungen der an den
Knochen befestigten Hohlorgarne, der Blase, der
Scheide, des Mastarmes, "des Bauchfelles.

Anderseits kommen bei jugendlichen Individuen

auch anstatt der Knochenbrüche Zerreißungen
der Bänder und Knorpelgelenke des Beckens

vor, Zerreißungen der Schamfuge und der Hüft-
Kreuzbeingelenke, ev. auch der Knorpel zwischen
den Abschnitten deS Kreuzbeines.

Da die Behandlung der Beckenfrakturen durch
die Unmöglichkeit, sie sicher zu schienen wie bei
langen Röhrenknochen, stark erschwert wird, so

führen diese Verletzungen oft zu hochgradigen
Verengungen des Beckenkanales. Es kommen
Kombinationen aller Formen der Beckenverengerung

vor.
Zerreißungen der Beckengelenke sieht man auch

oft spontan auftreten unter dem Einfluß des

geburtshülflichen Druckes von innen. Bei
Knochenerweichung, bei Trichterbecksn, bei Erkrankungen

der Gelenke kommen durch den Kopf
des Kindes allein, oder besonders bei
Zangenoperationen solche Zerreißungen der Schamfuge
vor. Aber auch operativ werden durch den

Schamfugenausschnitt oder den Schambeinschnitt
solche Verletzungen absichtlich gesetzt, um das
Becken momentan zu erweitern. Wenn die
Verletzung gut heilt, so ist dies ohne Belang; ist
dies aber nicht der Fall, so kommen falsche
Gelenkbildungen vor mit watschelndem Gang
und oft auch Bildung von Hermen, indem die

Blase sich in den Spalt zwängt. Es ist dies
eine unerwünschte Folge, die oft eintritt nach
der sonst segensreichen Operation des
Schambeinschnittes, der darin besteht, daß man unter der
Geburt bei gewissen Graden von engen Becken
mittels einer Drahtsäge unter der Haut, von
kleinen Einstichen aus das Schambein neben
der Schamfuge, meist links durchsägt. Man
darf dabei weder die Blase noch die blutreichen
Schwellkörper der Clitoris verletzen. Nach der
Durchsägung klaffen nun die Beckenknochen
auseinander und dadurch wird das Becken weiter,
so daß man nun entweder mit der Zange den

Kopf des Kindes durchziehen kann, oder
derselbe spontan geboren wird.

Man hat auch versucht, durch schräge
Anlegung des Schnittes, oder durch komplizierte
Operationen mit Zwischenlegen eines Stückes
von Knochen zwischen die Sägeenden, die
Beckenerweiterung zu einer bleibenden zu gestalten,
doch nur selten mit Erfolg. Außer der Blase
können sich auch Darmschlingen als Hernie in
den Spalt zwängen.

Eine andere, ältere Methode, die von
gewissen Forschern wieder mehr herangezogen
wird, ist der Schamfugenschnitt. Hierbei wird
die knorpelige Schamfuge selber unter der Haut
mit einem scharfen gebogenen Messer
durchschnitten, nachdem man durch seitlich an die
Oberschenkel gelegte Kissen und Sandsäcke ein

zu rasches Klaffen der Schamfuge unmöglich
gemacht hat. Die beiden Schambeine weichen
dann mit oft hörbarem Ruck auseinander.
Wen mann nicht Vorsichtsmaßregeln trifft, so

geht das Klaffen so plötzlich und heftig vor sich,

daß die Kreuzhüftbeingelenke auch aufbrechen
können. Auch nach dem Schamfugenschnitt kann
es zu Blasenhernien und wackelndem Gang
kommen infolge Ausbleiben einer guten Heilung.

Neben den Knochenverletzungen und Erkrankungen

am Becken kommen auch Krankheiten
der Gelenke vor. Es können akute Entzündungen

mit Erweichung und Auflockerung der
Kreuz-Hüftengelenke eintreten, die nach der
Heilung häufig Auswüchse zurücklassen; ebenso werden

unter Umständen die beiden Gelenke steif
und knöchern miteinander verbunden. Dadurch
kann dann die Beweglichkeit dieser Gelenke bei
der Geburt völlig aufgehoben sein, so daß der
Kopf statt durch ein einigermassen geschmeidiges,
durch ein völlig starres Rohr durchtreten muß.

Tuberkulöse Prozesse kommen in diesen
Gelenken auch vor und führen oft zu ausgedehnten
Zerstörungen mit starker Eiterung.

Selten sind Vereiterungen des Schamfugengelenkes

infolge von äußerer Gewalteinwirkung.
Wichtig sind die Entzündungen des Hüftgelenkes,

insofern dieses meist in jugendlichem Alter
erkrankt, wo das Becken in seiner Ausbildung
begriffen ist. Durch die einseitige Belastung
wird das Becken in seiner Form falsch ausgebildet

und stellt sich später als ein schrägverengtes

dar. Bei Gewalteiuwirkung kommt es

auch vor, daß der Schenkelkopf des einen
Oberschenkelknochens die ain Becken befindliche
Gelenkpfanne durchbricht und in das Beckeninnere
eindringt, in das er dann vorragt. Solche
Vorkommnisse verengen natürlich den Beckenkanal
stark und bilden ein hochgradiges geburtshülf-
liches Hindernis.

Mweher. Hàmmemwrà.

XeMrZwsrslZnS.
Schon wieder geht ein Jahr seinem Ende

entgegen und versinkt in den Schoß der Zeiten.
Bewegte Tage liegen hinter uns. Throne wanken
und Weltreiche gehen in Trümmer. Wie freute
man sich doch von Jahr zu Jahr auf den
ersehnten Frieden und wie so ganz anders sieht
heute alles aus, als man sich's vorgestellt hat,
all diese schweren Zeiten hindurch. Niemand
kann heute wissen, wann die arme Menschheit
sich je wieder aus dem Chaos dieser
Zeitverhältnisse herauswinden kann. Auch wir gehen
mit Bangen der Zukunft entgegen, wenn wir
auch vom Krieg selbst verschont geblieben sind,
so vermochte er doch seine Wellen auf unsere
Friedensinsel hinüber zu werfen. Ist doch wohl
die unheimliche Seuche, die schon seit Monaten
unser Land heimsucht nichts anderes, als eine

Frucht dieses schrecklichen Krieges. Ob all dem

Elend, das auf unsern Mitmenschen lastet, vergißt

man fast die eigene Notlage, und doch dürfen
ioir nicht ruhen und stehen bleiben, sondern
wir müssen auch im kommenden Jahre unsere

ganze Kraft einsetzen, um eine Besserstellung
unseres Berufes zu erlangen. Wir freuen uns,'
daß unsere Arbeit im verflossenen Jahr doch

nicht umsonst gewesen ist. Allerdings hat es
bisweilen den Anschein, als ob auch zuerst mit
„Revolution" gedroht werden müßte, bevor
unser Bitten und Betteln zuständigen Ortes
Gehör findet. Allein, wir gehören zu den Stillen
im Lande und als anständige Leute werden
wir unsere berechtigten Wünsche und Forderungen

nie anders, als auf dem Weg des Rechtes
und des Gesetzes zum Ausdruck bringen.

So wollen wir denn auch an der Schwelle
des neuen Jahres die Sorgen für die Zukunft
dem überlasten, der die Geschifle der Völker lenkt
und der allein imstande ist, einer verblendeten
Menschheit Frieden zu geben.

Unsern geschätzten Kolleginnen zu Stadt und
Land entbieten wir aufrichtige Glück- und
Segenswünsche zum Jahreswechsel! Wir freuen
uns heute schon im geheimen, — so recht von
Herzen darf man sich ja auch nicht mehr
freuen, — auf ein Wiedersehen im schönen Ap-
penzellerländchen!

Mit kollegialen Grüßen!

Namens des Zentralvorstandes!
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Anna Baumgartner, Marie Wenger.
Kirchenseldstraße 50, Bern.

Ktr.à Eintritt:
200 Frl. Anna Braschak, Schwarzackcrstraße 21,

Zürich.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Erkrankte Mitglieder:
Frl. Kaufmann, Horw (Luzern).
Fr. Menzi, Richterswil (Zürich).
Fr. Gysin, Pratteln (Baselland).
Fr. von Dach, Lyß (Bern).
Frau Gut, Töß (Zürich).
Frau Naußer, Müllheim (Thurgau).
Fr. Peterer, Appenzell.
Fr. Flury, Solothurn.
Frl. Kaderli, Langcnthal (Bernd
Mlle. Sergy, St. Livres (Waadt).
Frl. Michel, Gerzensee (Bern).
Fr. Bandli, Maienfeld (Graubünden).
Fr. Bader, Muralto (Tessin).
Fr. Steiner, Niedergerlafingen (Solothurn).
Mlle. Louise Vuffray, Vufflens le Château.
Atme. Berthe Pittier, Vallorbes (Waadt).
Fr. Gloor, Aarau.
Fr. Reichlin, Wollerau (Schwyz).
Fr. Kocher, Täuffelen (Bern).
Fr. Jaggi-Romang, Feulersoey (Bern).
Fr. Keel, Rebstein (St. Gallen).
Frl. Jenny, Bern.
Fr. Benkert, Chur.
Fr. Bär, Wülfliugen (Zürich).
Fr. Kuchen, Stnden (Bern).
Fr. Gaßmann, Luzern.
Fr. Büchi, Dußnang (Thurgau).
Fr. Müri, Schinznach (Aargan).
Fr. Ehrat, Lohn (Schaffhausen).
Mme. Auberson, Essertines (Waadt).
Fr. Eichelberger, Lobsigen (Bern).
Fr. Weber, Winkten (St. Gallen).
Fr. Nägelin, Bretzwil (Baselland).
Fr. Bucher, Hochdorf (Luzern).
Fr. Stauffer, Aarberg (Bern).
Mme. Forney, Genf.
Mlle. Brochon, Fey (Waadt).
Fr. Weiß-Habegger, Erlenbach (Bern).
Fr. Hugi, Oberwil (Bern).
Fr. Fricker, Malleray (Bern).
Fr. Stucky, Niederurnen (Glarus).
Frl. Spycher, Bern.
Fr. Grüler, Entlebuch (Luzern).
Fr. Holzer, Rorschacherberg (St. Gallen).
Mme. Bischoff, Daillens (Waadt).
Fr. Bechi-Tschyrki, Schwendi-W'tannen (St. G.).
Frl. Kaufmann, Kirchberg (St. Gallen).
Fr. Schluep, Aarbcrg (Bern).
Frl. Scheiwiller, Lichtensteig (St. Gallen).
Mme. Biolley-Müller, Lngnore (Freiburg).
Fr. Nigg, Buochs (Nidwalden).
Fr. Nuesch, Balgach (St. Gallen).
Fr. Pvrtner, Waldenburg (Baselland).
Fr. Heri, Biberist (Solothurn).
Fr. Vallentin, Allschwil (Baselland).
Frl. Braun, Heiden (Appenzell).
Frl. Hürsch, Zofingen (Aargau).
Frl. Lichti, Zäziwil (Bern).
Mlle. Marguerite Chansen, Moutmcigny (Vd.).
Fr. Kühn, St. Gallen.
Fr. Widmer, Mvsnang (St. Gallen).
Fr. Wildi-Walter, Oberlindach (Bern).
Fr. Probst, Mümliswil (Solothurn).
Frl. Müller, Löhningen (Schaffhausen).

Zur Notiz.
Der I. Halbjahrsbeitrag 1919 für die

Krankenkasse kann mit Fr. 5.35 per Postcheck Vlllb
301 bis und mit 10. Januar einbezahlt werden,
nachher erfolgt der Einzug per Nachnahme
Fr. 5.43. Die Kassiern: bittet, die erste Art zu
benützen, schon wegen der Papierersparnis und
dann der Einfachheit halber.

Die Kassiererin: E. Kirchhofer.

Todesanzeige.
Nach kurzem Krankenlager (Grippe) verschied

im Alter von 29 Jahren

Frau Pauime Nippsteiu
in AicnSerg (Solothurn)

Die liebe Verstorbene einem treuen Andenken

empfehlend Die Krank. ' kassâ'mmission.
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gurn gabxegfdjlufj allen SRitgliebern ein

©efunks îslcnes 3al)t
wünfcbt bte

tmtfeiifflffeufotumif!ion in SSiniertljur :

grau SBirtî), tßräfibentin.
|

grl. ©mrna Kirdjljofer, Kaffieterin.
gran 9tofa 9ft an g, Slftuarin. j

VmîûsnacDricôteîi.
SeMiOtt Ikfelftöbt. Unfern werten toßegin»

neu fei mitgeteilt, baff biefeg gaf)r feine ©ifmng
meljr ftattfmbet. 9täf)ere§ für bie ©eneralber»

•fammlung fielje in ber ganuat»Stummer.
gûrë neue gapr, bag biegmal aucf) ber 2ln=

fang eines neuen, un§ nodj unbefannten geit»
abfcljnitteg ift, wünjdjeu mir jeber Kollegin
©otteg ©egen unb bauernbe ©efunbfjeit, in ber
Hoffnung, eg möchte fid) babon aucf) etwa» im
Vereingleben geltenb madjen. Sludj einen flaren
Verfianb müßten wir für un§ aße wünfdjen,
bamtt bie grofjen Sfufgabeu, bie ber ©efamtljeit
ber ©djweigerfrauen gefteflt werben, gum äöofjte
Sifter, nicfjt nur einzelner 33erufgftänbe gelöft
werben. gür beu Vorftaitb:

grau Xfet)ubt.

^eRÜOn fBmt. Vereingfitsung bom 7. Se»
gember. 9ftit großem Sntereffe Ijabett wir ben

Vortrag boit §errn Sr. ©teinmann angehört
über Sjiipifbungen im ©ebiete beg Kopfes unb
heg Stumpfe». Obfdjou wir in ber Sîobember»

nummer auf ben Vortrag aufmerffant gemacht
haben, war bie Verfammlung nur fdjwact) be»

fudjt. war bieg für ben Voriragenben fieper
febr bemüpenb, wie auch für ben Vorfiaitb.
SBir fjüffen, baff wenn bie ©rippegeit einmal
borüber ift, fid) unfere Sftitglieber wieber gaffl»
retdjer gu ben Vorträgen einfinben werben.
Sein geehrten Utebner fei an biefer ©teile nod)»
wal§ ber befte Sanf auggefproeben. Saut S3er=

eingbefdjluh foß bie ©eneralberfammlung arn
18. ganuar ftattfinben. SBir werben barüber
nodj in ber ganuarnummer berichten. ilnferm
©efud) an bie Slrmenbireftion betr. (£r^ül)ung
ber Slrmcntape bon gr. 20. — auf gr. 30. —
Würbe wof)lwoüenb entfprodjen. Siebe S3erufg»
fdjweftern. — 28ir finb am @nbe eineg Kriegg»
unb Sobegjaljreg angelangt, unb fetjon wanbern
unfere ©ebanfen hinüber in§ neue gat)r. SBag

wirb uns baSfelbe bringen? @o Eiat fic£) fdjon
wol)t eine jebe bon un§ gefragt. SBo wir t)in=
blid'en, bropenbe ©efabren, ©djwierigfeiten unb
fpemmniffe aller 2lrt. Unb bod) bürfen wir
ben SO'èut nid)t finfen laffen, nur nid)t Oergagen,
äöir Wollen uns in ber fcfjweren 9tot unferer
geit nietjt aufs ©rübeln urtb klagen berlegen,
lieber auf» fpanbeln. SBir wollen gufammen»
batten, einanber bag Safein erletdjtern, Sreue
üben im 23erufe unb ©ute» tun. ©o treten
wir Tfitnü&et in» neue Sapr. SBir münfdjen
allen Koßeginneu ©litd, ©efunbpeit unb ©otteg
©egen. SerVorftanb

^eRfiott ISfnfetffjur. Sieg gabr waren wir
genötigt, ber ©rippe wegen unfere Verfamm»
lung auf ben Segember gu berfd)ieben. SBir
erwarten galjlreidje Beteiligung. Sie Verfamnt»
lung finbet im ©rlenpof fiatt," Sonnergtag ben
19. bieg, uadjmittagg 2 Ul)r. Slnträge gur
©eneralberfammlung formen big öapitt fdjrift=
lieb ober müttblid) abgegeben werben.

gum gabregfcbluB wünfepen wir bem gentral»
borftanb unb alten Kolleginnen Don nab unb
fern ©tüd unb ©egen.

HRöge baS neue gabr ein redjteg griebeng=
fabr werben, unb ben grieben erhalten in §ei=
«tat, £au3 unb §ergeit. ®er SSorftanb.

rScRliPU Sürid). Unfere .giauptberfammlung
finbet Porau3fid)tlicb erft ©nbe gamtar ftatt.
Abfällige Slnträge finb fdiriftlid) an grau 9îot=

aib, ©ottbarbftrape 49 gu ridjten. Sie ®raf=
tanbeutifte folgt in ber ganuarnummer unferer
geitfdjrift. Sert Kolleginnen fann id) bie freu=
bige SRitteilung madjen, baR ber grobe ©tabt=
rat eublid) unfere Sajerböbung für bie unent»
qeltlicbe ©eburtSbülfe unb bie Slrmenbebörben
geuebmigt brtt- dUnt bürft if>r getroft eure
iRetbnungeu einreichen, eg wirb mancher Kol=

legin auf ben SBinter willfommen fein. Sltfo
Slrmentaje gr. 35.— für einfache unb gr. 50 —
für gwißingggcburt. Keine $ebamme arbeite
unter ber gefe|lid)en $aje.

gür ben SBorfianb:
grau Sengt er »SSpff.

Sie forfjeriidjc nub geiftige ©igcuavt
ber grau.

Sgoitrag be^ §errn 5ßrof. 5Dr. ©uggiäfierg.
Ser Krieg, leitete ber SSortragenbe feine im

tereffanten Slugfitbritngen ein, bat eine Scettge
grauen iug ©rwerbglebeu binetubegogcu unb eg

ift bag SSerbienft ber grauen, bag Diele Setriebe
wäbrenb biefer geit weitergeführt werben fön»
nen. Kebrt jebod) ber SRann au§ bem gelbe
gurücf, bann wirb ber Konfurrengfampf gwifdjen
ben beiben @efd)lcd)tera erft redjt beginnen unb
wirb ber Staat ÜDtittet unb SSege finben müffen,
um beiben Seiten geredjt werben gu fönnen.
®a3 ©tubium ber grau ift fdjwer unb nur bem

mögtidj, ber bieg auf naturwiffenfcbafttid)erSafig
tut. Senn nid)t SReater, nidjt Kougertfaal ober
©port ober bag parfait geigen bie Statur ber

grau; nur berjenige, welcher fie auf bem SRarfte
beg Sebeng auffuöbt, aud) bor ben Statten ilp-'eb

Vergeben nidjt bait madjt, lernt fie fennen,
unb namentlich ift eg ber Slrgt, bem nicht nur
ihre fürperlidje, fonbern auch i^re feetifdje @i=

genart offenbar wirb.
Ser Sortragenbe fprad) fobann über bie för»

perlicben Unterfcbiebe gwifdjen ben beiben @e*
jcbletbtern; im atigemeinen iff bie gefamte gorrn
beg weiblitbeu Körperg bem Kittbe oiel näher,
alg bie beg SRaitneg. Següglid) beg ©eljirug ift
gu fagen, bafi nicht beffen ©ewidjt augftblag»
gebenb für bie Seurteilung ber Segabung ift,
fonbern bie anatomiftbe ©truftur, wobei fiep
geigt, bab ba3 ©el)irn ber grau gegenüber bem
männlidjen ©eEjirn fehtegwegg gurüdfte'bt. gm
gangen jeboeb ergeigt fid) ber Körper ber grau
weniger fräftig unb gu fdjwerer Slrbeit weniger
geeignet, alg ber beg SRanneg.

äöag nun bie geiftige ©igenart ber grau
anbelangt, fo trat ber Sortragenöe in erfter
Sinie ber 2lnfid.it Oon ber geiftigen Inferiorität
ber grau entgegen. Seg weitern führte er au3,
bah bie Siäjter unb Senfer beg ütltertumg bie

grau aßerbingg in ben ntannigfadiften Sarian»
ten geigten, jebod) ihr gwei Kräfte nidjt gu
nehmen wagten : bie Siebe gum Sûîann unb bie
Siebe gnm Kinb. SBag nun bie „geiftige SJtin»

berwertigfeit" ber grau anbelangt, fo beleuchtete
ber Sortragenbe tierfebiebene Slrguntente, bie

gur Segrünbung biefer 2lnfid)t beröorgebracbt
werben, wie bie Satfadje Pom geRlen be§ weih»
Iid)en ©enieg, bom SRangel an fd)öpferifä)er
Sätigfeit auf bem ©ebiet ber fdjöneu Künfte
ufw. Iber erft bag Stingen um Unabhängigkeit,
bie feelifcheu ©rregungen fdjaffen grobe SRen»

fcfjen. gür bie ^Bewertung ber grau bürfen
nicht ©eiftegberoen alg Seifpiet bei'angegogen
werben, beim fie bleiben immer eine Slugnabme.
Ser Surdjfdjnittgmenfcb ift biefür maRgebenb,
unb an biefem gemeffen, geigt fid) abfotùt feine
geiftige Sftinberwertigfeit ber grau. 211g aufer»
orbentlid) wtci)lig für bag Kriterium ber grau
erad)tet ber Sortragenbe bie Serfd)iebenl)eit ber
gntereffeu gwifdjen SRann unb grau ; int allge»
meinen iutereffiert fid) bie grau mehr für bag
perfönlidje, unb eg ift ein großer gebier,
bie grau in ©ebiete hinein gu bringen, für
bie fie fein gntereffe l)ni- gür bie ^Beurteilung
ber geiftigen Segabuug barf nicht nur bie gn=
tetligeng b^^^ig^ogen, fonbern auch bag @e*

müt mug eingefebäht werben. Unb ba ift gu
fagen, bah ber 2f{trui»mu§ bei ber grau febr
biel tiefer ift alg beim SJianne, unb gwar ift
er nidjt ein ißrobuft ber ©rgiebung ober ber

Kultur, fonbern eine angeborene ©igenfdbaft.
gene étichtung ber grauènbewegung, bie bag
©emütgleben boüftänbig augfcbalten wiü unb
oerlangt, baff bie grait jebwebe SJiütterlidjfeit
abftreife, begeiebnet ber Sortragenbe alg gang
berfehlt.

gn ber glücftidjen ©rgängung gwifdjen 9)1ana
unb grau liegt bie Söfung beg 9Jienfchbeitg=

problem». 2lber au ber ©rgiebung beg SRäb»

cbeng würbe big jetjt biel gefehlt. Söiffen unb
Können fdjaben ber Veranlagung ber grau fei=

negwegg, im ©egenteil, fie bringen fie erft gur
©eltung.

2Barum foßeu flaffifcbe ©pradjen, SRatbema»
tif ufw. in bag Sebrprogramm unferer 3Räbd)en
nidjt aufgenommen werben? Sie gröfjte
ber grauen, nidjt nur bie ber ärmeren Schichten,
fonbern aud) bie 2Bobtl)ßbenben, finb nach ber
©djulentlaffung gu einer Verfümmerung ibreg
@eifte»lebeng berurteilt. ,g>ier SBanbel gu fcljaf»
fett, ift eine groRe Slufgabe ber grauenbeweguttg.
SSag nun bie SBerufe anbelangt, fo eignet fidj
bie grau nicht für jebe Slrt, namentiigb nicht
für bie fd)Weren Serufe unb bauptfädjlid) nicht
für bie, bei betten bag ©emütgleben gänglich
auggefdjaltet ift. Sie ©rfüttung ber SJtutter»
pflic|t berlangt eine an Körper unb ©eift un»
gefchwädjte grau. SSie fdjwer aber ift eg ber

grau, neben biefer nodj Serufgpflichteu auegu»
üben. 3raar bat öer Staat beifpielgweife bie
2lrbeit nadj ber ©ntbinbung uuterfagt, bafür
aber teilt ©ntgelt gefdjaffen. 2luch in gefäjledjt»
lidjer Segieljung wirb an ber grau gefünbigt;
2'luftlärung ber SXcäbcben ift ein Sieg, um einigen
©chuh gu fdjaffen. Ser Vortragenbe betonte,
bap ber ÜRattn ber grau nodj immer grofse
©cbulben abgutragen hat unb begeichnete bie
©tjuälologie alg ben San! beg SRanneg für aß
bag Schwere, bag bie grau gufolge ihrer 9îa=

turbeftimmung auf fich nehmen muff

Slîcrfniale ber 8feid)fud)t.
(©d&Iug.)

©etbft wenn bie Teilerfolge längere geit auf
fid) warten laffen, barf bod) weber ber ißatient
noch ber Slrgt bergweifeln unb in bett Vemüljun»
gett gur Vefferitng ber läftigen ©rfcbeinungen läf»
fig werben. SJcan bat ja aud) in anberer Vegietjung
KranELjeitggufiänbe fennen gelernt, bie in bie

Sphäre ber nerböfen Seiben hineingeboren unb
unter weldjen bie betroffenen fdjwer leiben
fönnen, ohne bafs fie Weber int Seben noch
nach bem Sobe objeftio wahrnehmbare ana»
tomijdje Veränberungen erfennen laffen. ©o
würbe man im Saufe ber Saljre immer meljr
barauf aufmerffam, bag in allebtitgg feltenen
gällen Seutenadjj einem febeinbar unbebeutenben
Uttfaß etliche SBochen ober SRonate fpäter plô^lich
ein franebaft beränberte» SBefen barboten. ©ie
geigten g. S3, eine merfwürbige 2lbnahme beg

©eijörg, ©efidjtg unb ber übrigen ©inneg»
organe, waren gewöhnlich berftimmt, Sagten
über ©djmergen im Kopf ober Vüden tc, über
©djwinbel; ber ©ang, bie ©prache tc. waren
auffaßenb beränbert uff. grüber hieß
foldje Sente einfach für ©diwinbler, glaubte,
fie wollten fid) nadjträglidj nodj einen frühem
Unfall gu £Ru|e machen, um g. S3, einem bebor»
fteljenbett iffiilitärbienft gu entgehen ober lange
geit aug einer Kranfenfaffe gieljen gu fönnen.
Surd)1 ©tubium bieler foldjer gäße ift man
inbeffen gur ©rfenntnig gelangt, bah foldje
9Jcen|d)en unter Umftänbeu bod) frauf, fpegieß
nerbenleibenb finb unb fann iljr Seiben aug»
nabmgweife fogar febr ungitnftig berlaufen.
Um alfo bem Vetroffenen ©erechtigfeit wiber»
fahren gu laffen, muh man fid) beg gehabten
UufaUg erinnern unb itjn irt Verüdfidjtigung
gieljen. gmmerbin wieberhole ich, bah foldje
eigentümliche Veröenfiörungcit, fog. traumatifche
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Zum Jahresschluß allen Mitgliedern ein

Gesundes Neues Jahr
wünscht die

Krankenklissenkommisfion in Wintetthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin. 1

yerLZWNaGrSMTK.

Sektion DaseWadt. Unsern werten Kolleginnen

sei mitgeteilt, daß dieses Jahr keine Sitzung
mehr stattfindet. Näheres für die Generalversammlung

siehe in der Januar-Nummer.
Fürs neue Jahr, das diesmal auch der

Ansang eines neuen, uns noch unbekannten
Zeitabschnittes ist, wünschen wir jeder Kollegin
Gottes Segen und dauernde Gesundheit, in der
Hoffnung, es möchte sich davon auch etwas im
Bereinsleben geltend machen. Auch einen klaren
Verstand mochten wir für uns alle wünschen,
damit die großen Aufgaben, die der Gesamtheit
der Schweizerfrauen gestellt werden, zum Wohle
Aller, nicht nur einzelner Berufsstände gelöst
werden. Für den Vorstand:

Fran Tschudi.

Sektion Der». Vereinssitzung vom 7.
Dezember. Mit großem Interesse haben wir den

Vortrag von Herrn Dr. Steinmann angehört
über Mißbildungen im Gebiete des Kopfes und
des Rumpfes. Obschon wir in der Novembernummer

auf den Vortrag aufmerksam gemacht
haben, war die Versammlung nur schwach
besucht. Es war dies für den Vortragenden sicher
sehr bemühend, wie auch für den Vorstand.
Wir hoffen, daß wenn die Grippezeit einmal
vorüber ist, sich unsere Mitglieder wieder
zahlreicher zu den Vortrügen einfinden werden.
Dem geehrten Redner sei an dieser Stelle nochmals

der beste Dank ausgesprochen. Laut
Vereinsbeschluß soll die Generalversammlung am
18. Januar stattfinden. Wir werden darüber
noch in der Januarnummer berichten. Unserm
Gesuch an die Armendirektion betr. Erhöhung
der Armentaxe von Fr. 20. — auf Fr. 30. —
wurde wohlwollend entsprochen. Liebe
Berufsschwestern. — Wir sind am Ende eines Kriegsund

Todesjahres angelangt, und schon wandern
unsere Gedanken hinüber ins neue Jahr. Was
wird uns dasselbe bringen? So hat sich schon
wohl eine jede von uns gefragt. Wo wir
Hinblicken, drohende Gefahren, Schwierigkeiten und
Hemmnisse aller Art. Und doch dürfen wir
den Mut nicht sinken lassen, nur nicht verzagen.
Wir wollen uns in der schweren Not unserer
Zeit nicht aufs Grübeln und Klagen verlegen,
lieber aufs Handeln. Wir wollen zusammenhalten,

einander das Dasein erleichtern, Treue
üben im Berufe und Gutes tun. So treten
wir hinüber ins neue Jahr. Wir wünschen
allen Kolleginnen Glück, Gesundheit und Gottes
Segen. Der Vorstand

Sektion Wintetthur. Dies Jahr waren wir
genötigt, der Grippe wegen unsere Versammlung

auf den Dezember zu verschieben. Wir
erwarten zahlreiche Beteiligung. Die Versammlung

findet im Erlenhof statt, Donnerstag den
19. dies, nachmittags 2 Uhr. Anträge zur
Generalversammlung können bis dahin schriftlich

oder mündlich abgegeben werden.
Zum Jahresschluß wünschen wir dem

Zentralvorstand und allen Kolleginnen von nah und
fern Glück und Segen.

Möge das neue Jahr ein rechtes Friedens-
jahr werden, und den Frieden erhalten in
Heimat, Haus und Herzen. Der Vorstand.

Sektion Zürich. Unsere Hauptversammlung
findet voraussichtlich erst Ende Januar statt.
Allfällige Anträge sind schriftlich an Frau Rot¬

ach, Gotthardstraße 49 zu richten. Die
Traktandenliste folgt in der Januarnummer unserer
Zeitschrift. Den Kolleginnen kann ich die freudige

Mitteilung machen, daß der große Stadtrat

endlich unsere Taxerhöhung für die
unentgeltliche Gebnrtshülfe und die Armenbehörden
genehmigt hat. Nun dürst ihr getrost eure
Rechnungeu einreichen, es wird mancher
Kollegin auf den Winter willkommen sein. Also
Armentaxe Fr. 35.— für einfache und Fr. 50.—-

für Zwillingsgeburt. Keine Hebamme arbeite
unter der gesetzlichen Taxe.

Für den Vorstand:
Frau Denzler-Wyß.

Die körperliche und geistige Eigenart
der Frau.

Vortrag des Herrn Prof. Dr. Guggisberg.
Der Krieg, leitete der Vortragende seine

interessanten Ausführungen ein, hat eine Menge
Frauen ins Erwerbsleben hineinbezogen und es

ist das Verdienst der Frauen, daß viele Betriebe
während dieser Zeit weitergeführt werden können.

Kehrt jedoch der Mann aus dem Felde
zurück, dann wird der Konkurrenzkampf zwischen
den beiden Geschlechtern erst recht beginnen und
wird der Staat Mittel und Wege finden müssen,
um beiden Teilen gerecht werden zu können.
Das Studium der Frau ist schwer und nur dem

möglich, der dies aus naturwissenschaftlicher Basis
tut. Denn nicht Theater, nicht Kouzertsaal oder
Sport oder das Parkett zeigen die Natur der

Frau; nur derjenige, welcher sie auf dem Markte
des Lebens aufsucht, auch vor den Stätten ihrer
Vergehen nicht halt macht, lernt sie kennen,
und namentlich ist es der Arzt, dem nicht nur
ihre körperliche, sondern auch ihre seelische

Eigenart offenbar wird.
Der Vortragende sprach sodann über die

körperlichen Unterschiede zwischen den beiden
Geschlechtern; im allgemeinen ist die gesamte Form
des weiblichen Körpers dem Kinde viel näher,
als die des Mannes. Bezüglich des Gehirns ist
zu sagen, daß nicht dessen Gewicht ausschlaggebend

für die Beurteilung der Begabung ist,
sondern die anatomische Struktur, wobei sich

zeigt, daß das Gehirn der Frau gegenüber dem
männlichen Gehirn keineswegs zurücksteht. Im
ganzen jedoch erzeigt sich der Körper der Frau
weniger kräftig und zu schwerer Arbeit weniger
geeignet, als der des Mannes.

Was unn die geistige Eigenart der Frau
anbelangt, so trat der Vortragende in erster
Linie der Ansicht von der geistigen Jnferiorität
der Frau entgegen. Des weitern führte er aus,
daß die Dichter und Denker des Altertums die

Frau allerdings in den mannigfachsten Varianten

zeigten, jedoch ihr zwei Kräfte nicht zu
nehmen wagten: die Liebe zum Mann und die
Liebe zum Kind. Was nun die „geistige
Minderwertigkeit" der Frau anbelangt, so beleuchtete
der Vortragende verschiedene Argumente, die

zur Begründung dieser Ansicht hervorgebracht
werden, wie die Tatsache vom Fehlen des weiblichen

Genies, vom Mangel an schöpferischer
Tätigkeit auf dem Gebiet der schönen Künste
usw. Aber erst das Ringen um Unabhängigkeit,
die seelische!? Erregungen schaffen große Menschen.

Für die Bewertung der Frau dürfen
nicht Geistesheroen als Beispiel herangezogen
werden, denn sie bleiben immer eine Ausnahme.
Der Durchschnittsmensch ist hiefür maßgebend,
und an diesem gemessen, zeigt sich absolut keine
geistige Minderwertigkeit der Frau. Als
außerordentlich wichtig für das Kriterium der Frau
erachtet der Vortragende die Verschiedenheit der
Interessen zwischen Mann und Frau; im
allgemeinen interessiert sich die Frau mehr für das
persönliche, und es ist ein großer Fehler,
die Frau in Gebiete hinein zu bringen, für
die sie kein Interesse hat. Für die Beurteilung
der geistigen Begabung darf nicht nur die
Intelligenz herbeigezogen, sondern auch das Ge¬

müt muß eingeschätzt werden. Und da ist Zu
sagen, daß der Altruismus bei der Frau sehr
viel tiefer ist als beim Manne, und zwar ist
er nicht ein Produkt der Erziehung oder der

Kultur, sondern eine angeborene Eigenschaft.
Jene Richtung der Frauenbewegung, die das
Gemütsleben vollständig ausschalten will und
verlangt, daß die Frau jedwede Mütterlichkeit
abstreife, bezeichnet der Vortragende als ganz
verfehlt.

In der glücklichen Ergänzung zwischen Man«
und Frau liegt die Lösung des Menschheitsproblems.

Aber an der Erziehung des Mädchens

wurde bis jetzt viel gefehlt. Wissen und
Können schaden der Veranlagung der Frau
keineswegs, im Gegenteil, sie bringen sie erst zur
Geltung.

Warum sollen klassische Sprachen, Mathematik
usw. in das Lehrprogramm unserer Mädchen

nicht aufgenommen werden? Die größte Zahl
der Frauen, nicht nur die der ärmeren Schichten,
sondern auch die Wohlhabenden, sind nach der
Schulentlassung zu einer Verkümmerung ihres
Geisteslebens verurteilt. Hier Wandel zu schaffen,

ist eine große Aufgabe der Frauenbewegung.
Was nun die Berufe anbelangt, so eignet sich
die Frau nicht für jede Art, namentlich nicht
für die schweren Berufe und hauptsächlich nicht
für die, bei denen das Gemütsleben gänzlich
ausgeschaltet ist. Die Erfüllung der Mutterpflicht

verlangt eine an Körper und Geist un-
geschwächte Frau. Wie schwer aber ist es der

Frau, neben dieser noch Berufspflichten auszuüben.

Zwar hat der Staat beispielsweise die
Arbeit nach der Entbindung untersagt, dafür
aber kein Entgelt geschaffen. Auch iu geschlechtlicher

Beziehung wird an der Frau gesündigt;
Aufklärung der Mädchen ist ein Weg, um einigen
Schutz zu schaffen. Der Vortragende betonte,
daß der Mann der Frau noch immer große
Schulden abzutragen hat und bezeichnete die
Gynäkologie als den Dank des Mannes für all
das Schwere, das die Frau zufolge ihrer Na-
turbestimmnng auf sich nehmen mnß.

Merkmale der Bleichsucht.
(Schluß.)

Selbst wenn die Heilerfolge längere Zeit auf
sich warten lassen, darf doch weder der Patient
noch der Arzt verzweifeln und in den Bemühungen

zur Besserung der lästigen Erscheinungen lässig

werden. Man hat ja auch in anderer Beziehung
Krankheitszustände kennen gelernt, die in die

Sphäre der nervösen Leiden hineingehören und
unter welchen die Betroffenen schwer leiden
können, ohne daß sie weder im Leben noch
nach dem Tode objektiv wahrnehmbare
anatomische Veränderungen erkennen lassen. So
wurde man im Laufe der Jahre immer mehr
darauf aufmerksam, daß in alledings seltenen
Fällen Leute nachj einem scheinbar unbedeutenden
Unfall etliche Wochen oder Monate später plötzlich
ein krankhaft verändertes Wesen darboten. Sie
zeigten z. B. eine merkwürdige Abnahme des
Gehörs, Gesichts und der übrigen Sinnesorgane,

waren gewöhnlich verstimmt, klagten
über Schmerzen im Kopf oder Rücken :c, über
Schwindel; der Gang, die Sprache w. waren
auffallend verändert usf. Früher hielt man
solche Leute einfach für Schwindler, glaubte,
sie wollten sich nachträglich noch einen "frühern
Unfall zu Nutze machen, um z. B. einem
bevorstehenden Militärdienst zu entgehen oder lange
Zeit ans einer Krankenkasse ziehen zu können.
Durch> Studium vieler solcher Fälle ist man
indessen zur Erkenntnis gelangt, daß solche
Menschen unter Umständen doch krank, speziell
nervenleidend sind und kann ihr Leiden
ausnahmsweise sogar sehr ungünstig verlaufen.
Um also dem Betroffenen Gerechtigkeit
widerfahren zu lassen, muß man sich des gehabten
Unfalls erinnern und ihn in Berücksichtigung
ziehen. Immerhin wiederhole ich, daß solche
eigentümliche Nervenstörungen, sog. traumatische
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SReurofen, im 9lnfd)(uß art einen gehabten Unfall
bod) fepr feiten finb, eS fei benn, baff eS fid)
um einen ferneren galt auf bcn Kopf, bie

©ücfengegettb u. ßanbelte, b. I). bie ©egenb beS

.ßentralnerbenfpftemS ober ein größerer Sîerb
öireft bom Unfall betroffen würbe.

SßaS fpegiell bei ©leicßfucßt baS SRißtrauen
ber Slngeßörigen über bie ©erecßtigung ber
bon Seite ber Patientin geäußerten klagen
macßgußalten imftanbe ift, finb bie fonber»
baren ©elüfte erfterer nad) ©peifen, bie als
fcßwer berbaulid) gelten babei aber ope bie
geringften ©crbauungSfiöritugen bertragen
toerben, wäßrenb SDÎilc^, ©ier ic. SRagen»
befdjwerben macßetx tonnen. SJRau begegnet bei
eingeluen bteicßfiicßtigen SRäbcßen bem faft un»
wiberfteßlicpen ©erlangen, Sinte, ©ffig gu trinfeu,
ober treibe, ©riffel gu fdiabeit unb gu berfpeifett.
Sie ©umme ber bei Stutarmen unb SRerböfen
borfommenben franfßaften ©erbauungSbefdjwer»
ben opne befiimmten anatomifäjen Ip'intergrunb,
b. 1). opne tatfäcßlidje fatarrßalifdje ©eränberung
ber SRagen» ober Sarmfcßleimßaut je. wirb mit
bem tarnen „uerböfe SßSpepfie" begeicßnet. gn
unferem gall pat man eS alfo mit einer nur
auf Slnomalie beS ©luteS uttb ber Sterben be»

rußenbenben gorm berfelben gu tun. Sie ©r=
faprung leprt aber amp, baß rafcp unb langfam
berlaufenbe SJtagenfatarrpe mit ©törungen
feitenS ber Sterben berbunben fein tonnen unb
unterliegt eS feinem Zweifel, baß bei nerbett»
fcßwacßen SRenfcßen anatomifcße ©erbauungS»
franfpeiten fogar gu ©eifteSftörungen füpren
fönnen, bie bann meiffeuS ben (Sparafter ber
SRelancßolie paben. Sie bpspeptifdjen ©eftpwer»
ben mancper gnbibibucn tonnen fepr qnälenb
unb partnäcfig fein unb ben barunter Seibenbett
in iprent ©rnäßtungS» unb Kräfteguftanb ge»
waltig perunterbringen, opne baß SRagett» unb
Sartnfatarrß, SRagengefdjwür tc. borliegt. 91IS

witptigeS SKerfmat ber nerböfert SßSpepfie
gegenüber wirflicßer ©rfranfitng ber SRagen»
unb Sarmfcßleimßaut wirb bott Seube, einem
perborragenbert Lettner biefer ©erßöltniffe, baS

große SRißberßältniS perborgepoben gwifdjeu ben
beträcßtlicßen fubjeftiben ©efcpwerben ber Kran»
fen unb bem normalen, objeftiben ©efunb ber
©erbaumtg unb unfere ärgtticpen ©rfaßrungen
beftätigen bie Sîidjtigfeit biefer Slngabe in jeber
SBeife. Obwoßl nerböfe SßSpeptifer burdpoegS
eine belegte gunge ßo&en, über Srutf unb
©pannung ober über baS ©efüßt eine§ KloßeS
in ber SRagengegenb flagen, über Slufftoßen,
Uebelfeit, bölligen Stppetitmangel, SRattigfeit,
Kopffcßmerg unb bemgemäß feel ifcß niebergebrüctt
finb, ergibt genaue allfeitige Unterfucpung bocp
böllig normale ©erßöltniffe, alfo amp bie fünft»
ließe StuSfpülung beS SRagenS unb Unterfucpung
bed auSgepeberten SDRageninßaltS naeß ber oor=
gefdpriebenen ©robemaßtgeit. SRancßmal ift bie

böllige Unluft, SRaßrung gu fid) gu neßmett,
bie eingige Klage beS bleicßfücßtigen SRäbcißenS,

mantpmat äußert eS nod) eine Stenge weiterer
©pmptome. gn anberen gäüen beftept fort»
wäßrenb baS ©egeßren nad) SRaßrung, weit

bamit ein bis bato gepabteS ©efiißl bon ©eßwitt»
bei unb ©cßwäcße auf furge $eit gurüeftritt;
aitd) bie SRacßtruße ber Kranfett leibet fepr
unter biefeu (Sefüplanomatien. Ser burd) felbige
berantaßten ©inberleibung bon ©peifen folgen
aber anbere unangenepme ©ettfationen auf beut
guße nad), g. ©. peftiger Stutanbrang gum
Kopfe 2c. @S finb für ben Traufen wie für feinen
Slrgt gteid) peinlicpe guftänbe.

Sie ©liöfapigfcit ber jungen SMter.
Sie Stöglicpteit, bem Sinbe bie bon ber Statur

bem flehten Srbenwefen gugebaepte Staprung
felbft reiepen gu fönnen, ift eine ber ebetften
ipflitpten ber jungen Stutter unb, SluSnaptnen
abgered)net, für ein gebeiplicßeS SCßoptergcpen
beiber am gweefmäßigften. ®S wäre fepr gu
Wünftpen, baß mau ftpon in ber ©rgiepung
unferer Stäbtpen pierauf SSebacpt näpme. 2lud)
baS fräftig beanlagte bon gefunben Sltern ftam»
menbe Stäbtpen wirb fpäter faum ben mütter»
litpen fßflid)ten genügen fönnen, wenn man alle
feine finbiftpen SBünftpe erfüllt, ein aufgepupteS,
blafierteS Stobebämtpen auS ipm matpt, feinen
©ruftforb gur feiner bollen SluSweitung
in ein engeS Sorfett preßt unb fo wid)tige Seile
acptloS berfümtnern läßt, wenn ipm ©üßigfeiten
als ipaitptnaprung bienen, weil fie ipm lieber
finb als ©uppe, gteifd) unb ©emüfe, wenn eS

morgens ftarfen See opne Stitcp befommt an
©teile einer Saffe Stilcp, mittags nad) bem
(äffen fcpwargen Kaffee unb nacptS aufregenbe
©eniiffe ber ©roßftabt feinen ©dplaf berf'ürgen
petfen. Siefe 9lrt (Srgiepitng ift eine Stißer»
gieputtg, füprt gu empftnblicpen, berweitplicpten
Sterben, git Blutarmut mit all ben leibigen
gotgen im @petebert. gft bann baS Stäbtpen
eine junge Stutter geworben, fo werben feine
Sterben trop beS reblicßften SBitlenS unb ber
innigften Siebe gu iprem Äinbe nid)t auf ein*
mal ftäplern, wirb bie Stitcpabfonberung nidit
auf einmal gut unb bem ®inb eine geniigenbe
Staprung. @ibt fiep eine fotepe junge Stutter
gleidjmoßt in löblicper Sinficpt iprer ©fließt
Stüpe, eS gu füllen, fo beftept große ©efapr,
baß erftlicp baS Sinb erfrauft burtp itnge»
nügenbe ©rnäprung unb ©orgenfinb für lange
gapre bleibt mit Steigung gu ben berfdjiebeu»
ften ßranfpeiten. gn gweiter Siuie leibet bie
bem ©tiHen unb ben bamit berbunbeneu ©flid)»
ten nidjt gewatpfene junge grau barunter, gn
ipre burtp bie früßere Stißergiepung aufgeregten
Sterüen feprt nießt ptöplid) bie Stupe beS @e=

müteS ein, bie für Stutter unb fî'inb gu einem
ritptigen ©rfolg beS ©tiltgefcpäftS fo witptig ift.
Sie päufige Unterbretpung beS nätptütpen
©cßlafeS burcp junger unb anbere ©efepmerben
beS f(einen Sgoiften im ©erein mit ben am
Sage auf bie Stutter als fpaitSfrau einftürmen»
ben ©flitpten matpen fttp bei ber garten grau
balb genug in fcßäöticßer SBeife gettenb. Sie
berliert ben Slppetit, magert ab, piiftett, em=

pfinbet ©tpmergen in ber ©tpulterblattgegenb

uff. Stiffen wir aitd), baß bie @äuglingSfterb»;
tidjfeit bebeutenb geringer ift, wenn gefunbe-
SJtütter füllen, ftatt ipreit Steugebornen ^up»
mild) gu geben, fo gibt eS botp ©erßältniffe'
genug, wo ber grau ©elbfternäprung üerboteti
werben muß, autp wenn Stild) öorpanben ift,
fo bei ftpwerer ©froppulofe unb Suberfutofe,
Stierenleiben ic. @§ barf allerbingS gum Sroft
ber ftillunfäpigen Stutter betont werben, baß

wir aud) bei fünftticper Êrnaprung faum mepr
ein Stinb an ©erbauungSftöruugett üerlieren,
wenn wir uns mit ber ünblicpen Staprung üor*
fitptig an bie jeweilige ScifümgSfäpigfeit bei*

finblid) garten ©erbaitungSorgane palten, wenn
ferner bie Stutter reintid) ift unb ben ©erorb*
nungen beS SlrgteS auf baS Setaillierte folgt..

©djiuctgfîtKeubc bittet in fnißctti Seit.
©eit nod) nicpt 50 gapren genießt bie Stenfd)»

peit bie Segnungen ber Starfofe. @S ift gar*
nitpt auSgitbenfeu, wie biet graufamer biefer
Stieg fein würbe, wenn wir nicpt bie Stöglicß»
feit pätten, bie notwenbigen Operationen unter
Slnwenbung ber allgemeinen ober örtliäjen Star»
fofe burd)gufüpren. Unb bocp finb auep früper
Stenftpen operiert worben, finb Imputationen
unb anbere tiefe ©ingriffe in ben Organismus-
öorgeuommen worben; baS beftätigt unS bie

mebiginifepe Heber liefer tutg. Stan fragt fid),
wie bie Stenfcßen baS ertragen paben. Slbge»

fepen baöon, baß man friiper bocp eben biet
weniger operiert unb bie Staufen mepr iprent
©d)icffat überließ unb abgefepen babon, baß bie

früßere OperationStedpiif auS SRenfdjlidjfeitS»
gritttben bor allem barauf eingefteHt war, bie
Operation möglicpft ftpuell gu erlebigen, pat autp
fcpoit baS Slttertum unb nod) mepr natürlicß
baS SJÎittetatter fcpmerglittberitbe unb betäitbenbe
Siittel gefanut.

©ineS ber einfatpften unb beliebteften SJtittct

war bon jeper, baß man ben ©atienten bot
ber Operation fiep fternpagelbolt betrinfen ließ,
gn ber ©etäubung beS StaufcpeS fpürte er bann
feine ©djmergen weniger. Saß biefe Stetpobe
im übrigen für bie §eitiutg gerabe feine günftige
war, liegt auf ber ,'panb.

"

.pomer fprießt bon
ber ©flange StepentpeS, gu beutfep „Kannen*
träger", fo genannt, weit fie ipre ©tätter gu
fanitenförmigen ©cp(äud)en gttfammenrollen,
in betten fiep gttfefteit fangen, gpr ©aft wirfte
betäubenb unb fd)tnerglinbernb. Ser ©efcpitptS»
fd)reiber §erobot ergäptt, baß bie ©gptpen mit
^anfbämpfen bie gleid)e döirfttng ergietten. 2lud)
ein epinefiftper Slrgt gab feinen ©atienten im
8. gaprpunbet b. ©ßr. ein ."panfpräparat. ©ei
berftpiebenett alten ©cßriftftellern unb aud) bei

©pafefpeare wirb Sitcauneïtraft als ©etäubungS*
mittel erwäpnt. Stotp im gapre 1760 benupte
ber beriipmte Slrgt 9Biß, auep befannt unter
bem Samen SllbirtuS, Sllraune^trattgur ©eptnerg»
linberttng, als er Slttgufl III. bon ©olen einen

guß amputierte. Sa§ Siittelatter fannte auep
bereits ben SBert ber §t)pitofe für bie Unem*
Pfinblicpmocpitng gegen förperlidje ©tpmergen.

Für die künstliehe Ernährung
des Kindes eignet sich
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Neurosen, im Anschluß an einen gehabten Unfall
doch sehr selten sind, es sei denn, daß es sich

um einen schweren Fall auf den Kopf, die

Rückengegeud u handelte, d. h. die Gegend des

Zentralnervensystems oder ein größerer Nerv
direkt vom Unfall betroffen wurde.

Was speziell bei Bleichsucht das Mißtrauen
der Angehörigen über die Berechtigung der
von Seite der Patientin geäußerten .Klagen
wachzuhalten imstande ist, sind die sonderbaren

Gelüste ersterer nach Speisen, die als
schwer verdaulich gelten dabei aber ohne die
geringsten Verdauungsstörungen vertragen
werden, während Milch, Eier w.
Magenbeschwerden machen können. Man begegnet bei
einzelnen bleichsüchtigen Mädchen dem fast
unwiderstehlichen Verlangen, Tinte, Essig zu trinken,
oder Kreide, Griffel zu schaben und zu verspeisen.
Die Summe der bei Blutarmen und Nervösen
vorkommenden krankhaften Verdauungsbeschwerden

ohne bestimmten anatomischen Hintergrund,
d. h. ohne tatsächliche katarrhalische Veränderung
der Magen- oder Darmschleimhaut zc. wird mit
dem Namen „nervöse Dyspepsie" bezeichnet. In
unserem Fall hat man es also mit einer nur
aus Anomalie des Blutes und der Nerven
beruhendenden Forin derselben zu tun. Die
Erfahrung lehrt aber auch, daß rasch und langsam
verlaufende Magenkatarrhe mit Störungen
seitens der Nerven verbunden sein können und
unterliegt es keinem Zweifel, daß bei
nervenschwachen Menschen anatomische Verdauungskrankheiten

sogar zu Geistesstörungen führen
können, die dann meistens den Charakter der
Melancholie haben. Die dyspeptischen Beschwerden

mancher Individuen können sehr quälend
und hartnäckig sein und den darunter Leidenden
in ihrem Ernährungs- und Kräftezustand
gewaltig herunterbringen, ohne daß Magen- und
Darmkatarrh, Magengeschwür n. vorliegt. Als
wichtiges Merkmat der nervösen Dyspepsie
gegenüber wirklicher Erkrankung der Magen-
und Darmschleimhant wird von Leube, einem
hervorragenden Kenner dieser Verhältnisse, das
große Mißverhältnis hervorgehoben zwischen den
beträchtlichen subjektiven Beschwerden der Kranken

und dem normalen, objektiven Befund der
Verdauung und unsere ärztlichen Erfahrungen
bestätigen die Richtigkeit dieser Angabe in jeder
Weise. Obwohl nervöse Dyspeptiker durchwegs
eine belegte Zunge haben, über Druck und
Spannung oder über das Gefühl eines Klotzes
in der Magengegend klagen, über Ausstößen,
Uebelkeit, völligen Appetitmangel, Mattigkeit,
Kopfschmerz und demgemäß seelisch niedergedrückt
sind, ergibt genaue allseitige Untersuchung doch
völlig normale Verhältnisse, also auch die künstliche

Ausspülung des Magens und Untersuchung
des ausgeheberten Mageninhalts nach der
vorgeschriebenen Probemahlzeit. Manchmal ist die

völlige Unlust, Nahrung zu sich zu nehmeu,
die einzige Klage des bleichsüchtigen Mädchens,
manchmal äußert es noch eine Menge weiterer
Symptome. In anderen Fällen besteht
fortwährend das Begehren nach Nahrung, weil

damit ein bis dato gehabtes Gefühl von Schwindel
und Schwäche auf kurze Zeit zurücktritt;

auch die Nachtruhe der Kranken leidet sehr
unter diesen Gefühlauomalien. Der durch selbige
veranlaßten Einverleibung von Speisen folgen
aber andere unangenehme Sensationen auf dem
Fuße nach, z. B. heftiger Blutandrang zum
Kopfe w. Es sind für den Kranken wie für seinen
Arzt gleich peinliche Zustände.

Die Stillfähigkcit der jungen Mütter.
Die Möglichkeit, dem Kinde die von der Natur

dem kleinen Erdenwesen zugedachte Nahrung
selbst reichen zu können, ist eine der edelsten
Pflichten der jungen Mutter und, Ausnahmen
abgerechnet, für ein gedeihliches Wohlergehen
beider am zweckmäßigsten. Es wäre sehr zu
wünschen, daß man schon in der Erziehung
unserer Mädchen hierauf Bedacht nähme. Auch
das kräftig beanlagte von gesunden Eltern
stammende Mädchen wird später kaum den mütterlichen

Pflichten genügen können, wenn man alle
seine kindischen Wünsche erfüllt, ein aufgepichtes,
blasiertes Modedämchen aus ihm macht, seinen
Brustkorb zur Zeit seiner vollen Ausweitung
in ein enges Korsett preßt und so wichtige Teile
achtlos verkümmern läßt, wenn ihm Süßigkeiten
als Hauptnahrung dienen, weil sie ihm lieber
sind als Suppe, Fleisch und Gemüse, wenn es

morgens starken Tee ohne Milch bekommt an
Stelle einer Tasse Milch, mittags nach dem
Essen schwarzen Kaffee und nachts aufregende
Genüsse der Großstadt seinen Schlaf verkürzen
helfen. Diese Art Erziehung ist eine
Mißerziehung, führt zu empfindlichen, verweichlichten
Nerven, zu Blutarmut mit all den leidigen
Folgen im Eheleben. Ist dann das Mädchen
eine junge Mutter geworden, so werden seine
Nerven trotz des redlichsten Willens und der
innigsten Liebe zu ihrem Kinde nicht auf
einmal stählern, wird die Milchabsonderung nicht
auf einmal gut und dem Kind eine genügende
Nahrung. Gibt sich eine solche junge Mutter
gleichwohl in löblicher Einsicht ihrer Pflicht
Mühe, es zu stillen, so besteht große Gefahr,
daß erstlich das Kind erkrankt durch
ungenügende Ernährung und Sorgenkind für lange
Jahre bleibt mit Neigung zu den verschiedensten

Krankheiten. In zweiter Linie leidet die
dem Stillen und den damit verbundenen Pflichten

nicht gewachsene junge Frau darunter. In
ihre durch die frühere Mißerziehung aufgeregten
Nerven kehrt nicht plötzlich die Ruhe des
Gemütes ein, die für Mutter und Kind zu einem
richtigen Erfolg des Stillgeschäfts so wichtig ist.
Die häufige Unterbrechung des nächtlichen
Schlafes durch Hunger und andere Beschwerden
des kleinen Egoisten im Verein mit den am
Tage auf die Mutter als Hausfrau einstürmenden

Pflichten machen sich bei der zarten Frau
bald genug in schädlicher Weise geltend. Sie
verliert den Appetit, magert ab, hüstelt,
empfindet Schmerzen in der Schulterblattgegend

usf. Wissen wir auch, daß die Säuglingssterblichkeit

bedeutend geringer ist, wenn gesunde'
Mütter stillen, statt ihren Neugebornen
Kuhmilch zu geben, so gibt es doch Verhältnisse
genug, wo der Frau'Selbsternährung verboten
werden muß, auch wenn Milch vorhanden ist.
so bei schwerer Skrophulose und Tuberkulose,
Nierenleiden w. Es darf allerdings zum Trost
der stillunfähigen Mutter betont werden, daß
mir auch bei künstlicher Ernährung kaum mehr
ein Kind an Verdauungsstörungen verlieren,
wenn wir uns mit der kindlichen Nahrung
vorsichtig an die jeweilige Leistungsfähigkeit der
kindlich zarten Berdauungsorgane halten, wenn
ferner die Mutter reinlich ist und den Verordnungen

des Arztes auf das Detaillierte folgt..

SchmerMllcude Mittel iu früherer Zeit.
Seit noch nicht 50 Jahren genießt die Menschheit

die Segnungen der Narkose. Es ist gar
nicht auszu'denkeu, wie viel grausamer dieser
Krieg sein würde, wenn wir nicht die Möglichkeit

hätten, die notwendigen Operationen unter
Anwendung der allgemeinen oder örtlichen Narkose

durchzuführen. Und doch sind auch früher
Menschen operiert worden, sind Amputationen
und andere tiefe Eingriffe in den Organismus-
vorgenommen worden; das bestätigt uns die

medizinische Ueberlieferung. Man fragt sich,
wie die Menschen das ertragen haben. Abgesehen

davon, daß man früher doch eben viel
weniger operiert und die Kranken mehr ihrem
Schicksal überließ und abgesehen davon, daß die

frühere Operationstechnik aus Menschlichkeitsgründen

vor allem darauf eingestellt war, die
Operation möglichst schnell zu erledigen, hat auch
schon das Altertum und noch mehr natürlich
das Mittelalter schmerzlindernde und betäubende
Mittel gekannt.

Eines der einfachsten und beliebtesten Mittel
war von jeher, daß man den Patienten vor
der Operation sich sternhagelvoll betrinken ließ.

In der Betäubung des Rausches spürte er dann
seine Schmerzen weniger. Daß diese Methode
im übrigen für die Heilung gerade keine günstige

war, liegt auf der Hand.
'

Homer spricht von
der Pflanze Nepenthes, zu deutsch „Kannenträger",

so genannt, weil sie ihre Blätter zu
kannenförmigen Schläuchen zusammenrollen,
in denen sich Insekten fangen. Ihr Saft wirkte
betäubend und schmerzlindernd. Der Geschichtsschreiber

Herodot erzählt, daß die Szythen mit
Hanfdämpfen die gleiche Wirkung erzielten. Auch
ein chinesischer Arzt gab seinen Patienten im
3. Jahrhundet v. Chr. ein Hanfpräparat. Bei
verschiedenen alten Schriftstellern und auch bei

Shakespeare wird Alraunextrakt als Betäubungsmittel

erwähnt. Noch im Jahre 1760 benutzte
der berühmte Arzt Wiß, auch bekannt unter
dem Namen Albinus, Alraunextrakt zur
Schmerzlinderung, als er August III. von Polen einen

Fuß amputierte. Das Mittelalter kannte auch
bereits den Wert der Hypnose für die llnem-
pfindlichiMchung gegen körperliche Schmerzen.

?ür à Kunstlieds LrnàdrunZ
des Xindss eignet sied vor-
^üglied das

à 8etMkZ2Ll-i8àR KIüiH-

W8k!l8àft ttsekàs.
Anerkannt nndrdnt't und Isiekt

veràulied.
Saw.và. 1,aiMWÂusstàwA

« N

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Hebamme". «,SàZîW!iin,î5««z -»lès»'
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f Sdirociirr grbnmmr
#rpn bes §ü)weiieüßen ^eBommetroemre

SltJjali. SBejte^itnijen Öer Jbmiäjciierfrnrtfimgen be§ meiBHt^en SîecEcnS jur ©eöurtSfiülfe. — ©Sjttsijcrifdjcr jprimmraenöemn : QentralD orftnnb. - Stranfenfajfe.
— ©intritte. — ©rfranfte äRitglieöer — $ur 3îottj. — SuöeSangeigc. — aStieinêttsdjriÔjteît: Scïtionen SSafelftabt, Sern, SSintertijux, Sürtd§. •— Sic förderliche itnb
geiftige ©igenart ber fyrau. — SOtafmale ber 58ieii^fitdt|t (©cfjluß). — Sie ©tiHfähigfeit ber jungen SJtütter. — Sdjmcrgfiillenöe 9Mtet in früherer Qcit — Sinjeigen.

Saeto

Wem Sie dieses Kindermehl empfehlen, der iPird
Ihnen dankbar sein. / Hunderte pon
Zeugnissen beweisen es. / Probedosen gratis pon
LÄGXO=®ÉBÉ Kindermehl &.=&.,

MUHTEN

Zentralstelle für ärztliche Pofytechnik

KLOEPFER & HEDIGER
gvormiats ©. KLOEPFES*}

Schwanengasse Nr. 11

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Woshenbeütbinden, Säugiings-
wagen, ßaimmisSrümpfe, Bcinbindent,
Irrigatoren, Bade- und Fieber - Thermoneeier,
Betischüsssltf, SoMbSeS-Äpparate, Bettunter-
lagen, ßStSctafSascbea, Sauger, Handbürsten,

Lysofforan, Watte, Scheren etc. etc.
Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

AnswaSdseiuiuiigcii nach auswärts.

EB EB B3EBS3SEBSBŒ3S3EB §
gtfofgreid) iîtfcrtcrf ma« i« ber „£$i»etjer $eßa«tme'

i@SS8B83G3@QE3838BG383@ I

„Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Fran Una Wohler, Sasel
21 Xjeoiiîs?ai*dl»jg'ï*a'bcïii S§

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen deikgesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 115

Bidets.
Nachfcstüiile.

Krankentisch«.

Kinderwaagen, in Kauf und Miete.

Pasteurisierapparate Soxhlet
und andere

Ersatzflaschen.

Urinale
aus Glas, Porzellan und Gummi.

Bruchbänder.
Leibbinden,

•verschiedene Modelle.

itä/tsgeseliä it t
'

KL Scitaerei' A. G,« Sera '

Bärenplatz 6
Speziaîharas fuir sämtliche Bedarfsartikel
sur WSchmerinneB- «sad Säuglingspflege

Komplette Hebammenaasrüstungen — Sterile Yerbaudwatte und Gaze

J Extrarahp.it für Hebammen Verlangen Sie SpezialOfferten jj 5

Irrigatoren,
Mutterrohre

in allen Preislagen.

1441

Frauendouchen.
Spritzen

aller Art.

Brusthütchen.
Sauger, Nuggis.

RLN1. IS. December 1918 Sechzehntes Zêgsng

k Sl!j«ehtr Arlim»e
HWesses HrgKK des SchWêizerischêK SeSammsKVêrZiNS

Inhalt. Beziehungen der Knochcnerkrankungen des weiblichen Beckens zur Geburtshülse. — Schweizerischer HàiilMenverem: Ientralvorstand. - Krankenkasse.

— Eintritts. — Erkrankte Mitglieder -- Zur Notiz. — Todesanzeige. — Vcrcinsnachrichteli: Sektionen Baselstadt, Bern, Winterthur, Zürich. Die körperliche und
zcistige Eigenart der Frau. — Merkmale der Bleichsucht sSchluß). — Die Stillsähigkeit der jungen Mütter. — Schmerzstillende Mittel in früherer Zeit — Anzeigen.

Kuà)
Mm 5ie clisses kinàmekl emxzkeklen. à Ivircl
Ilinsn clänkbär sein. / llunäette von ^entz>
nissen beweisen es. / pi-odeclosen ZrMs von

MàsZSZ--Mâ!

Xkntràtà M àtlîà ?MeàM j

Cvsîî-^2«- G. »es.sikke»î-e»z

LLàângasss M. 11

kül-

I»eî!dwïn«Is«, ÂLs«k«»dsSîdê»v«îe«, SsugSîsig»»
SlU»n»nZsT>'W»î,pSs, VQînkînÂsn,

SStsi-EN, EZsà- - VI»c!?r««s-m«L«Zir,
SSKtSLkiZSLSlM, TSZîS,SsS->âppQ?SSS, SsSiit-îî^S»'-
Isgen, S^îSà?ê(22eî»«êî, ZsuULr, »^ri«êî,A-«Ssn,

lk^Dsik«?»,, Mîâtèk, Lrkeo-sn «Lr. «S«.
Nebammen eàiten köcbstmöZIicken Rabatt.

SNîîNttUttUttîî WNMWWWWLZWWW W

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme«

WRWWWWWWW

„Salus" à.sîddi«î^Gn
(Kssàlieb Zesodàt)

sinci à vollkornorsostsli Rinâsn àsr KsKSQ^vnrt uncl sinâ in cìsn rnsisten Spitälern 6sr Sekvsizi sin-
gsMbrt. Dieselben leisten vor scuà oaok âsr kskurt un8ekät?.dors Dienste; ebenso kinctsn sis Vsr^ven-
clung bei klànAêlsib, Dnuek- ocler àbslbruà, Senkungen «te. lZrbAtlieb in ollsn bessern Ssriitätsgesebäkten
oâsr clirekt ksi

W'R'WTR KtÄAZT M'OMGS'y

Vo^LiânckzM àZTtàln^en kür Nutter uuâ S<m6
lecle Sincis trâKt innen ckeassssetZlliob gesebàten àmen ,.8às" (Illustrierte Prospekts) 11S

LîcZsts.
^aodtstiUrle.

Kraukontisvii«.

Kiinter^vaa^en, in Kaut' unà Nià.

pasteurisierapparà Loxklet
uvâ anâsrv

Vrsàtlascden.

tlàà
au» 6tas, t'or^ellan unà (?unnni.

Liuolidânàei'.
I^vibbinàen,

xersàeàene Ziloâellv.

^ Nâniràrszxssààtr^

W-. ZàsSZ'S? â- S°^ SENî '

Vàr«»x>llaà <»

Kx>««îKlàWMK F^.û' KâiZtàZlvZi« kS«S»T'lk'H»rjKîî«î
Twr ^V«5«êiîî0Z'êiîn?û»- «5ZÄ KÂMFlàMzstìsFv

Xsmpîsttk geb^îvmgll3.iiN'ûàZSîi — 8tKi!Z?KdNâUàîtê iiiiâ kz?.s

î^er/â/?^s/? F/e 5/?e^/s/o^e^e/? ^

IrriZstonen,
Älutterrodrs

in allsn ^raislaxen.

144^

^rauondoueàen.
Hpritlxvn

aller ^.rt.

krustdütotieu.
Lauter, Aug-ßsis.
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Zuverlässiger als Milchzucker:

MUTROMALT
SiahrzucSœr fir Säuglinge

Angezeigt bei allen Ernährungsstörungen (Verdauungsstörungen) der

Säuglinge, die init häufigen, sauren diarrhöeischen Stühlen einhergehen.

ÜMYKOlflALT bietet den Vorteil, dass man die Ernährungsstörungen

heilen kann, ohne die Kinder einer schwächenden
Unterernährung auszusetzen. Die Diarrhöe älterer Säuglinge heilt gewöhnlich

rasch auf einige Tage Schleimdiät mit Zusatz von 2—4 °/0

Gfesunden Säuglingen wird Nutromalt an Stelle

: : : : des gewöhnlichen Zuckers der Nahrung beigefügt. : : : :

sî ss W©s"3 ersten schweizerischen ICineSerärzfen monatelang gepräft und «gsaS befunden as ::

Ständig im SSebrauch an den SsedeutenaSsäen ÜCIroderspifälern» HilchkiicS-senj, SäugEingsheimen

Mnster ajrsd TAtoï'nlrsï* grerne seïb. Diensten 117

©* A. WANDER A.-G-, BERN

Für Hebammen!

m. höchstmöglichem Rabatt:

Bettunterlagestoîfe

Irrigatoren
| Bettschüsseln und ürinale |

Geprüfte Maximal-
Fieber-Thermometar

Badethermometer
BrastMtchen * Milchpumpen

KintJerschwämme, Seifen, Puder

Leibbinden aller Systeme j;
Aechte Sosletîs-Apparate

Gummistrümpfe
Elastische Binden

etc. etc. 118 a

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

H. lechlin-Tissot & Co.

Schaithauser
Sanitätsgeschätt

» mmZürich Bahnhofstr- 74

Telephon 4059

Bandagist SCHINDLER-PROBST, BERN

A-natliaosg-assse ~<> Telephon 2676

empfiehlt als Spezialität: 145

ü Bruchbänder gisid LeiD^israslera

(ZalSJCg) tS 139

S. Zwggart,
55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

Kinder-dlussiaffmgan

Erstlings-Artikel
Kinder- Wasehe

120 Kinder-Kleider

$cliammc
fucfjt Eiemere ©emeinöeftelle im
Stauten .gürtd). Offerten bcfürbert
unter 9tr. 164 bie @£pebition b. S3l.

Kindersalbe üandard
IIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIII1IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIÏIII1I

Einzigartig in der Wirkung bei Wund-

sein und Ausschlägen kleiner Kinder
Kleine Tuben Fr. —. 75
Grosse „ „ 1.20

Für Hebammen Fr. —. 60 und Fr. 1. —

Apotheke Gaudard
Bern — Mattenhof 150

129

Nabelpflaster „Ideal"
h g

5 cm breit, 5 m lang, perforiert.
Von den HH. Aerzten Dr. RegH»

Dr. Joss und Dr. Döbeli bestens

empfohlen. Preis per Dose Fr. 4.SU.

Sanitätsgeschäft
Lehmann » Brandenberg»

Liehegg, Bern- 1571

110 Die Schweizer Hebamme. Nr. 12

2uv.srlâssiMr à Nileli^ueksr:

WU?KGIAAI.1'
Wsà»WSKS? «ss §S«I»MA«

^.nZs^siKt bei Men KrnäbrunFSstörunAsn sVerdauunAsstörunKSn) der

ZäuZlinZe, die wit bäuÜAen, sauren diarrbösiseben 8tüblen einber^sben.
I^ZIîKV^âA-.'? bietet den Verteil, dass nian clis KrnäbrunAS-
Störungen bsilen kann, ebne die Kinder einer sebiväebendsn Unter-
ernäbrunF auszusetzen. Die Diariboe älterer KänZchn^e beilt Aexvöbn-

lieb raseb ant einige I^a^e Lebleiindiät init Rusais von 2—4 "/g
(Gesunden LäusslinZen àd àtromalt an Stelle

: : : : des Zsivöbnlieben Muckers der KabrunF beiFstüsst. : : : :

« » VlwZA xNWNZWSKZWSSN WGWS-êZM îtSSSÂ Zjâ àKZWIIÂWSS zz -z

MWMîSÎA à ZZÄZII'WZS^Ss NSA LZWNA IIZTêZEàSIîààgS MSAÄES'WZAZiNÜSii'eSz. S^ZSàS«.èïàGMz, ZÂW^^àWSkASàiEN

?tT?in-»î«zî' 5Z??cI Z^àL«T'zzjl>îWF' 117

M 4. MâMNWM â.-«., ««MM

?iik HsdWWll!
m. bôvkstmvgîivbym z?abaii:

keUunîeilagestoffL
V1°î."15;'îìî<> I- c

A Lâedàà Mâ lj?ivä!Z ^
lZeprüfts Maxima!-

^îsdsr-Vbsrmomstsr

LaclstliSrmonistEr
Lxilstdûteîikil ^ NleilMiiixgll

KlkliklLkWWMK, 8à, l'ulík!'

l.sibdinà alls«- 8yswms <!

ì«sê»t« SivxIvtZî.âj>i»»r»te

(Zummistrumpke
Ldastisoiis Vincdsn

sto. etc. 118 a

prompts àkiirààlkieilànAsn
imob clsr ganzen SekvsìT

g. MM-Mol à

?4 gZ^»°k!p ^Wg Sgtlllllllfsld ?4

Islspkon 4059

kâl,àMt8k!«MM-?KVM,KM
Vi»p1»îìrr-»ixxî» ?—<> Islspkon 2676

smplîsklt aïs LpWisIitàt:

IZg

«5. ^S/77
SS /OsinZ-ZZss .- ^ess/e/'Msse /s

â?à-â^àfàM//

M?à- lVà^F
isa MFà-WsM?/'

Hebamme
sucht kleinere Gemeindestelle im
Kanton Zürich. Offerten befördert
unter Nr. 164 die Expedition d. Bl.

Màà Ksliàâ
»»»»»»I»!I»»IIIIIIIII»»»INIIIIlIIIIII»!IIIII!!II!!!Il»lII

LilìîíKrtiZ in iìsr Tiâllng del UM-
»kill llllâ âiiWeîiIìlAii Usillsr Mà

Kleins 'luden Pr. —. 75
vrosss „ „ 1.20

pttr Hsbommsn Pr. —. 60 unit Pr. 1. —

ZZ« zur» — àlattsnbok i.->g

129

MM!» » I

5 em breit, 5 m lan^, pert'oriert.
Von den KII. Vereten Dr. lîegl»,

vr. .loss und l)r. vöbeli bestens
einpkoblen. preis per Dose pr.4.s».

Lanitätsxesebät't
S»«z«nirWiiAî!? -- SSrNNÄSiZdsk'Ks

bliebe^, KG?».
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Sterilisierte

Berner-Alpen -Milch
dar Berneralpen-lüchgeseiisciiaft, Stalden i. E,

1

l
Bärenmarke". 122

Bewährteste und kräftigste Sailings-Mining,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität 1

Schutz gegen Kinrierdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

155

r „ßama
3io^-3^kiôwimbl/

Fabrikant Ii. Nobs, Bern

Borna" enthätt 4:0 °/° extra PräPa~
rierten Hafer.

RprUfl" *st an 'e'cPter Verdaulichkeit
' und Nährgehalt unerreicht.

MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
(V» IT
BERNA"

aragaaa»

Dp«««» macht keine fetten Kinder,""" sondern fördert speziell ßlut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 124

Billigste Bezugsquelle für Hebammen.
M

In Watte diverse Grössen, Gaxe-Bênden usid am StiicS«,
Bein-, ILeïg»- urad Damenüsinden, Bade- und Fïetoer-

"jecmometePs meSSpfSastter, SparapSamc, diverse Breiten, Loshli-
•"aster „Adler", Srrsgatoran, Bettscbüsseln, Gummistoff,
7*itrix-Flas£hen etc. etc 1Rr73

'-nhmann - Brandenberg, Sanitätsgeschäft, Bern, Liebegg.

Qppligers Zwiebackmehl
Vorzügliches, von ersten Kinderärzten

empfohlenes und verordnetes

Kinder » tteSiraiBigsimitfelä
Best® Erfolge in vielen Fällen, wo die Sinder sonst nichts vertragen

In Paketen à Fr. 1.20 und ä 60 Cts.

Confiserie @ppiigers Bern» Äarbergergass8 23

Babafit Sïïr Hehammen "IEej, 121

St Mobs-Balsam

1

von Apotheker C. Trautmann, Base!
Preis Fr. 1.75 (558S.)

Hausmiltei 3. fflanges von anerkannter
Heilwirkung für alle wunden 3>te§Seras
SCraitipfaiiQfn, offerae Besstie, Mae-
morrRioïcSen9 Ha&stiesden, FBeeh&en.

in allen Apotheken. — General-Depot:
163 St« JaSsotos-Apotfoekea Basel,

Jteitie
Baljnfdjnterjen

iiiefjr.
0îcuefie Gfrfmbung nad) fed)3=

jährigem ©tubium. ©tnfodje
Slnroenbuttg unb fofortige
SBtrfung. SDofiê für wenig»
fleug 20 gälte Jyr. 1. 5©.

SSerfanb gegen 0iacf)ua()ute
buret)

11, Ufficio R&ppresent&nze,

(üSRagliafo St. Steffin)
Sotalbertreter

werben überall gefudjt. iso I

VerbOHdwatte

daze u. Gazebinden

„Mensa"
(Hygienische Damenhinde)

per Dutzend Fr. 2. 60

(für Hebammen Rabatt) versendet das

Verbandstoffgeschäft

G. Deuber, Dletikon bei Zürich

öestid)!
tüdjtige, in ber Sîranïenpflege erfahrene
unb gut anSgewiefene

Krankenschwester

Scittgfeitêîelb ä^nltdh bemjenigen einer
©cmetnbefrtjwefter. SebcnëfteKung.

Offerten unter Hingabe ber bisherigen
SCcitigfeit unb Beilage tum geugniätopien
finb ju rieten unter Êtjiffer X 47 A an
bie ipublicitoö 2t.-©., Slarait. 159

Das SasläffiSsie

Kinderpuder „Ideal"
im

Preis per Dose SO Rp. und

Brastmntisalhe „Ideal"
um Ii

Preis per Schachtel 40 Rp.
ist wieder frisch erhältlich. 157®

&ehinanii-Brandenberg,
Sanitätsgeschäft, Berit, Liebegg.

(Zag. G. 302) 131

Hebammen
bitte gefl. lesen.

Frl. A. St., Hebamme in Z., schreibt:
„Ich bin langjährige Abnehmerin

Ihrer @käe*s Wöröshoffener
Vor-mewSslS-Stsiife und Crème.
Ich lernte selbe schon vor 15 Jahren
als sehr heilsam kennen in Fällen
von Sfaufasisschliigen, Wundsein

etc., brauchte nie etwas anderes
und empfahl sie stets in meinem
Berufe als Hebamme, denn noch nie
hat sie mich mit ihrer guten Wirkung
im Laufe all dieser vielen Jahre im
Stiche gelassen."

Zu beziehen in Apotheken und
Drogerien: die

VormeaSiBB-Seife 149 b

zu Fr. 1. 70 das Stück,
VarmeMSsSS-Crème

zu 90 Gts. die Tube.
gjjjy- Hebammen er halten Rabatt bei direktem Beeng».

F. Reinger-Bruder, Basel.

Nr. 12 Die Schweizer Hebamme. 111

'

8tàIÌ8MZ-t6

Lerner-^lpen -Nîlà
kîsr Lôpnsi-aîpsn-RilekgsskIlsckafi, 8iaiäsn i.

..käieamarks". 122

8«Näd?tsüe M väktizüs LMKllllK-MrüliK,
wo Äluttsrniilob leklt.

kidsoîuts Sioksrbeit. Kleielimsssige kuslitätl
Sekub: gegen kinäerciiarrböe.

^ls kraktiZss ^.Ipsnproclukt leistet (tie Dsrner-^llpsn-MIeb aue!i
stillenden Nattern vortreMiobs Dienste.

155

l'ààut. IT. FodA, LDZ'N

^K^îlA" SDikâlì 40 °/v sxii'êt pl'üpa-
»° risrisu littler.

«ZQPW5» " ist Alt isiâksr Völ'tlsuliäköit
' unci Kàlirgeltctll unerrsieDt.

ZkNOMie
^1.1
v</uxive

M >7°

SWWW»

" mueiik 1<às kàn Xwà,
,,VUs êêâ g^äsrn Ki'äeil. speciell Nui-

uuci KuoeltDudiläunZ uuä
maolti clsit Liörpsr iviäer-
8ictu6sMtiZ Zsgsn I^raukiisiis-
KDÌM6 Utl6 Ivr!Uì1<it6Ìl65t.

Wgr Ml-ns' nickt iccnnt, verlang« Krstis-lZossn

LiritâlilìcîU in ^.poibislcsn, OnlZKsrisn
und I-iÄncZIunASN. 134

^////Zrsts i8e^t,FS^5/e//e /V/' //stamme/?.
^ In AìfzzîîS k»z?»Z., diverse Dressen, SszesSSnÄsn usssS smn Sîïsà,
^S!!»î->!!-, Ssî»"i S.«êê,- seesÄ WsnwsnünSmÄEN, WsÄ«» iinÄ ^üsksi'--
I?S?»^j,Zv«Kîeîe's SSsSSx»?!ssîs»', Zx»s»-SD»ZAi»e, diverse Breiten, t.«àlï-
èUssiîS? Si'i-ïUisîo'-'s»», Sêkêsàiîxsslss, EeêmiZMî-Lîskik,
^ì>î^à»^!ss«kSin etc. sto

^îimsnn-Nl'snâSnbsrZ, LsnitZtsZesctiAl, Vern, rîebe^A.

SMPZWES'Z X«ZSd»«I«>N«IlI
Vor^bAliebes, von ersten Xinder-
är?ten smploblsnss und verordnetes

UàZZ» »

Kests Liksîgs m vêsêLN Mien. Wg Sis Wllüsr 80»8t »ià veàgev
In Paketen à Dr. 1.20 nnci à 60 Dts.

(â?Z8erie OPW^UTS's WSssKZ àà^rMs 8S

KDSsWLT Zê«s- ktîsàsimsrmES» "WU 121

A. âàà8-àkZW
von ^potkekei' l'rautmann, Lasei

v->--SZz: k>. 1.7S (5588.)

ti-ZsusmêîkS» Z. Ksncg^K von anerlcavatsr
Heilwirkung kür aile vve.î?vet!sii> Tî«SZ«rsg
SLrsirvxsîsiSQrnz «v?Gems Vsàe, KHss-
MHWi'rkcdi'sZ«'?«, K^Q^îiSZeSGn, ?lloeS?Äsrs.

In allen ^.potàken. — (ileneral-vepot:
163 25-, LsZîVS»s.-^xz»îke»l«, SssGZ.

Keine
Iahnschmerzen

mehr.
Neueste Erfindung nach
sechsjährigem Studium. Einfache
Anwendung und sofortige
Wirkung. Dosis für wenigstens

20 Fälle Fr. Z. ZG.
Versand gegen Nachnahme

durch

il, MM lìllMSSkàîM,
(Magliaso Kt. Tessin)

Lokalvertreter
werden überall gesucht, iso

Vàkàtts '"

ZZM ». kWkiNßö«

,,?7kNSS'
irivAÌsn!seîi6 VaulöndiQÄe)

per Dutzend Dr. 2. 60

stur Hebammen ltabatt) versendet das

VerdanllstokkgesckM

K. Vkîidsî'. AlkllliSN dsi Mried

Sesuchl
tüchtige, in der Krankenpflege erfahrene
und gut ausgewiesene

îirsàii-
SÄlveMr

Tätigkeitsfeld ähnlich demjenigen einer
Gemeindeschwester. Lebensstellung.

Offerten unter Angabe der bisherigen
Tätigkeit und Beilage von Zeugniskopien
sind zu richten unter Chiffer X 4? ^ an
die Publicitas A. G., Aarau. 1S9
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Drois per Doso SV Kp. und
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preis per LobaobtsI <SV

ist rvisdor krisob srlwltliob. 157°

Siivt»îttZîI»II-îîl'K.ZI«ISIît»v»'K,
LàtàtsZssobâlt, WSi-iSz DisbssZ.

> XaZ. D. 302) 131

AVâNLMSMGST
bitte Kstl. lesen,

prl. X. St., Debamms In sokrsibt/
„leb bin lâNAjâkriscs llbnsbrnsrin

Ibrsr Gkôà H«LK>°°ZiS»sSsns»'
?«?«?«<s«»ÄN>-8«zsee und e?à»«e.
lob lernte selbe sebon vor 15 lakren
als sskir ÜBL«Sss°»i> kennen in pàllsn
von Nis»Tss«»srk>Äg«n,
sesSn ste., brauobts nie etwas anderes
und einptabl sie stets in meinem De-
rule als Hebamme, denn no ob nie
bat sie miek mit ikrsr xmten Wirkung
im baute all dieser vielen labre im
Stiebe gelassen."

/u belieben in ^potksksn und Dro-
gsrisn: die

?a^n?O!nîîS!-S«îSs 14S b

7.u Dr. 1. 7V das Stbek,
?s»^?sîiss?SZîk»T«'è«»,s

?.u 00 Dts. dis lube.
ZM- UsdàMM«» vr!i»Itva Itàtt dei cklrettew

!°. Deingsr-Druäsr, Dasei.



112 ®ie ©cfjttjeiger §ebamme.

die Aerzte Nestlé'sKMermeM empfehlen:

1. Seine Zubereitung erfordert nur Wasser,

2. Es kann der Verdauungskraft eines jeden Kindes an-

gepasst werden,

3. Es ist absolut keimfrei,

4. Sein Malz- und Dextringelialt verhindern im Magen

der Kinder die unverdauliche Klumpenbildung, welche

durch das Kasein der Kuhmilch verursacht wird. ,2B

LSWNOI6E NAHRUNG

§gNOER_A MAGEN«]

REINE ALPENMJUf

v KJNDEi
VOUSTANOj

JGUNGE#MU^|
ENTHÄLT

gft NAHRUNG ' * -
P3n~WAacNi.e'P£N0
gfcALPENMlUtt

iipaiie è mmimucm enthält 27,36 Prozent Dextrin

und Maltose und nur 15 Prozent unlösliche Stärke,

welche zur Lockerung des Milchkaseins dient. Es ist

somit sehr leicht verdaulich, auch für Säuglinge im ersten

Alter. Bei fehlender Muttermilch bester Ersatz. Erleichtert
das Entwöhnen.

PAROtf*:

VOtxSTÂND'j
GE.tKlNOtfs
ÄIX-SE^;

S'2l3?HRUNG
S^SEEMAGENLEIDf1"
gE5£ENA\ItCH

äönnen nur mît einem îftâfyrnrîîte! aufgegogtn werben, has her iïïhtfi'eï-
itiilcö mügüdsf! gteicfyroertlg iff. "Bide #ütter glauben, îmfc bie ÄiljmHdj
bos geeigneifle Littel märe. ©as iff Kidjf her gaß. ^uS)miîc!) iff in ifjrer
Befdjaffenhei! 51t häufig ©cbwanliUMen unferroorfen, bie nachteilig
auf bie Berbauungstätig&eit bes &inbes flnb. Beffer ustb uerfrauens*
roürbiger als änf)müd) iff bas non gat)treiti)en Slergten roatm empfefyîen®
£inberme?)I „@a tact in a", bas fïets gleichmäßig iff unb einen füllen

<Heiri)tum an Tiä!)rfa^en k. aufraeifi, wie feaura ein gmeites.

(Macftna - ÄtnbermeM
T———— m ii—1 —WH———wmmmmmm— wmmmmtt&Bmam

iff eis nach, eigenem Verfahren, mit 5lflf)f!öffen aßer»
erjter <Büie ßergefMtes Äinbentährmittel, bas, ob»

gleid) es im greife nldjl teurer iff als erobere, äßn»
Siebe «probubte, fotdje an Dualität unb Wirkung bed?
weit übertrifft, ßeffen 6ie fid? baßer beim Csinftauf

nid)! irgenb ein anberes Präparat aufreben, fon»
bern »erlangen Sie {msbrüdtüd) ,,©alöc

Ii na", bie befte &inber»®abrimg. ©te
Bücfjfe gr. 1.30, in aßen Stpottjeüen,

©regnen», Spegereimarenhanb»
langen u. äonfumnereinen.

Bie Egüchs© ©agssetiina KsndermehS kästet fetzt Fir. 1.70, ist daher immer
noch sehe» ESsiSHig. — äSega wee-ten Hebammen sesiden wir auf Verlangen
jederzeit gerne frank® ejasrad gratis da® heSsehSen Geburtsanzeigekarten zu v

WerteBisrag an die Kundschaft.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik

112 Die Schweizer Hebamme. Nr.

ààààM'sLàrmâì empkelà:
1. Leine ^udoreituuA erforàert nur ^^sser,
2. Us kaun àer VeàuunZàAtt eines Mien Làuàes un-

Asxusst ^verâen,

3. lis ist absolut keimfrei,

4. Lein Nà- uuà vextriuKebalt veâinàsrn im Nu^sn
àer Xinäer àie unveràauiiàe XIumpenbilàuuK, vslebe

àureb âas Liusein àer Kubmileb verursaàt >vir<i. ,2s

.sàoiLe -

^ «MM
VVU.S7^l>Z

^-UKcc,>MLèê

S UMUMM^Nà entbält 27,36 Lro^eut vex-
trin unà Nultose unà nur 15 violent unlëslià Ltürks,

velebe ^ur VoàruuA àss Niieìàseins àisnt. Ls ist

somit sebr leiebt veràaulieb, aueb für LäUAlinM im ersten

^Itsr. Lei fedlenàer àttermileb bester Lrsà. Lrleiàert
àas Lnt^vö'nnen.

-ic.-îMZâ

können nur Mit einem Nähnnittel aufgszsgsn Werden, bas der Muttermilch

möglichst gleichWêrtig ist. Viele Müller glauben, daß die Kuhmilch
das geeignetste Mittel wars. Bas ist nicht der Fall. Kuhmilch ist in ihrer
Beschaffenheit zu häufig Schwankungen unterworfen, die höchst nachteilig
auf die VêàmMgsèâtigàeit des Kindes sind. Besser und vertrauenswürdiger

als Kuhmilch ist das von zahlreichen Aerzlsn warm empfohlene
Kwdermeh! „G a lac tina", das stels gleichmäßig ist und einen solchen

Reichtum an Nährsalzen zc. ausweist, wie kaum ein ZWSiles.

Galackina - Kindermetz!
ist ein nach eigenem Versahren, mit Rohstosssn allererster

Güte hergestelltes Kindernährmiitel, das,
Obgleich es im Preise nicht teurer ist als andere, ähnliche

Produkte, solche an Qualität und Wirkung doch
Weil übertrifft. Lasten Sie sich daher beim Einkauf

nicht irgend ein anderes Präparat ausreden,
sondern verlangen Sie cmsdrüMich „Galackina",

die beste Kinder-Nahrung. Die
Büchse Fr. !.30. in allen Apotheken,

Droguen-, Spezeràarenhand-
lungen u. Konsumvereinen.

NZL WàZvSD SÂZZzàîàs Wsvàs-SN>sZ,Z kîADSsS ZsàS ^ir. 1.7B, ist atsks? àmEi»
SîSCZî SSS?? ASSà» St>«^»AZAIMSLAî LTS?«SSS» «lî? ASS? Vsàngsn
ZLÂSZ-LTëî ffs-sàW LSSiZcê MD^s sSZD Z,sSLSt,LSN> S-SÂUlàSN-TÎALîîSàN -u?

s»? à'LS ^»o«îÂLLks.SS°

§ekN5Sîx. ^ßnÄvrmek>»sssvr»T
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